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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
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Donnerſtag, 5. Februar. 


Die auffallend lange Dauer einer verhältnißmäßig 
ſtarken Froſtzeit in dieſem Winter, welcher alsdann in 
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rungsumſchlag folgte, erregt in mannigfacher Hinſicht 7 . 
das öffentliche Intereſſe. Schwere Schädigungen mas . . A Fra ARE 
terieffer bezw. wirthſchaftlicher Art haben breite Schichten f 
der Bevölkerung betroffen und bis in dieſe Tage hin⸗ 
ein haben die Verkehrsſtörungen der Schifffahrt auf 
Strömen ſowohl wie in den Seehäfen gedauert. Die 
Frage nach den Urſachen dieſer langdauernden Kälte- ff 
periode war dahe⸗ſc ine ſehr naheliegende, und fie hat 
ihre ſehr verſchie dene Beantwortung gefunden. Die HM 
Einen wollten dieſelbe in dem Auftreten ſtarker Eis- ZZ 
maſſen in den Polargegenden oder in den klimatiſchen 
Verhältniſſen Sibiriens, die Anderen ſolche in einer 
Ablenkung des Golfſtromes oder dergleichen finden. 
Jedoch dürfte keine dieſer Lesarten die richtige ſein. 
Vielmehr kann man die Urſache wohl nur auf dem 
Wege ergründen, daß man die Geſammtheit der Er⸗ 
ſcheinungen dieſer Zeit zu umfaſſen ſucht, um aus ihr 
heraus den wahren Grund zu finden. 3 
Die meteorologiſchen Vorgänge werden nun be⸗ 
kanntlich ſeitens verſchiedener ſtaatlicher und auch einiger 
privater Inſtitute, ſogen. Wetterwarten, täglich auf 
Grund eines umfaſſenden Beobachtungs⸗ und Nach⸗ 
richtenmaterials geſammelt, und in einer ſehr einfachen 
und überſichtlichen Weiſe dargeſtellt, derart, daß man 5 
in einer Karte dieſe zur Anſchauung bringt. Dieſe . 2 VIE 
Wetterkarten geben täglich an, welcher Art zu FE REN AIRES PS 
einer beſtimmten Stunde die Witterungsverhältniſſe 722 vr ES + 2 00 x 
gleichzeitig auf einem weiteren, von der Karte um- k 
faßten Gebiete waren. Die Wetterkarten der kaiſerlich 
deutſchen Seewarte in Hamburg z. B. die wir 
hier ins Auge faſſen wollen, umfaſſen den größten 
Theil Europas, geben bei einer großen Zahl von 
Städten die dort Morgens 8 Uhr herrſchende Tempe- 
ratur, die Niederſchlagsverhältniſſe, Windrichtung und 
Stärke, Himmelsanſicht u. ſ. w. an, und bringen ver⸗ 
mittelſt gewiſſer graphiſcher Kurven, die etwa mit den 
äquidiſtanten Horizontalen einer Terrainzeichnung zu 
vergleichen ſind, auch die Vertheilung des 
Luftdrucks, wie er durch den Barometerſtand an den 
verſchiedenen Orten erkennbar iſt, zur Darſtellung. Es ziehen 
dieſe Linien, IJfobaren genannt, eine Verbindung zwiſchen 
den Orten mit gleichem Barometerſtande, der von 5 zu Haparanda (HI). Die an dieſen Orten herrſchenden Tempera⸗ 
5 Millimeter berückſichtigt wird, und der Verlauf dieſer turen waren nun am 13. Januar lerſte Karte oben links): 
Linien läßt, ſobald man die Zahlen des von den Linien dar⸗ L 4“ B = 0%, PA = ＋ 2% K ＋ 1, J SE) 
geſtellten Barometerſtandes einſchreibt, auf den erſten Blick W = — 3%, S = — 3, Pet = — 7°. H (Havaranda), der 
erkennen, wo hoher und wo niedriger Barometerſtand in dem Ort, von dem 2 landläufiger, aber nicht berechtigter Anficht 
von der Wetterkarte umfaßten Gebiet von Europa ift. wir im mittleren Europa im Winter unſere Witterung bezw. 
Als „normal“ wird bekanntlich der Barometerſtand von Temperatur, erhalten hatte — 7°. Weſtlich von Haparanda, 
760 mm (28 Zoll etwa) angeſehen. Auf unjeren hier beige- an der Weſtküſte von Norwegen herrſchten gleichzeitig 5 Gr. 
druckten 6 Kärtchen iſt die Linie dieſes Barometerſtandes durch | Wärme; alſo ein Temperaturunterſchied von 12 Gr. auf dem⸗ 
eine feine doppelte Linie wiedergegeben, die an ihren ſelben Breitengrade. Dies hing mit dem auf unſerer Karte 
Enden mit der Zahl 760 bezeichnet iſt. Die übrigen Iſobaren durch die dickere gekreuzte Schraffirung dargeſtellten Umſtande 
der Barometerſtände über oder unter 760 mm find ebenfalls zuſammen, daß dort niedriger Barometerſtand, 750 mm, war. 
durch die entſprechenden Zahlen bezeichnet. In allen 6 Karten Wir ſehen alſo hier die Thatſache, daß überall im Ge⸗ 
kann man ſo genau überſehen, wie ſich die Luftdruckvertheilung biete des hohen Luftdrucks (über 760 mm) die Temperatur 
über Europa während der hier dargeſtellten Zeit vom 13. bis eine niedrige iſt, und dabei entſprechend der Lage der Orte, ob 
zum 23. Januar geſtaltet hatte. Wir verweisen hierbei auf die nahe der Küste oder mehr im Binnenlande, durch See⸗ oder 
unter der Zeichnung gegebene Erklärung der in den Karten an- Landklima beeinflußt wird. 
dowendeten Signaturen welche dazu dienen, die verſchiedenen Luft⸗ Die vorherrſchende Vertheilung hohen Luftdruckes über 
ruck gebiete zu a Europa dauerte bis 19. bezw. 20. Januar, während dieſer 
Nun zeigt ſich 1 dem Laien vielleicht auffallende ganzen Periode ſahen wir hohe Kältegrade an allen in unſerer 
Erſcheinung. Ueberall dort, wo das Gebiet des hohen, den] Karte angegebenen Orten. Wir geben nachſtehend eine kurze 
normalen Barometerſtand von 260 mm überſchreitenden Luft⸗ Tabelle über die 6 Tage, bis zum 23. Januar. 
drucks iſt, herrſcht Kälte. g Die Kälte iſt um ſo größer, je“ Die in den vier erſten Rubriken fett gedruckten Ziffern 
höher der Luftdruck über =; betreffenden Gegend ift. Die zeigen, daß die höchſten Kältegrade am 17. bezw. 19. Januar 
mildernde Wirkung des „Secklimas“ macht ſich in den Küſten⸗ herrſchten, zu jener Zeit, in welcher der höchſte Luftdruck ſich 
und Inſelgebieten daneben in der Weiſe geltend, daß die Tem⸗über Nordeuropa ausdehnte bezw. dort am beſtändigſten ge⸗ 
peraturherabſetzung hier ſtets hinter derjenigen der kontinentalen herrſcht hatte. Nur Wien mit — 14 Grad am 23. Januar 
(öftlichen) Gegenden entſprechend zurückbleibt. In unſeren Kar- macht eine Ausnahme; ein Blick auf unſere letzte Karte lehrt 
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die Ueberſichtlichkeit zu ſtören, nur 9 Städte verzeichnet, und 
zwar London (I), Paris (P), Trieſt (T), Wien (W), Berlin 
(B), Kopenhagen (K), Stockholm (8), St. Petersburg (P) und 


‚ ten find, um nicht durch Anbringung allzuvieler Signaturen jedoch, daß Wien damals inmitten zweier Gebiete hohen Luft⸗ 
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Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Exyebifien des 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei uf. Ab. Schleh. Hoflief., 
Gr. Gerber u Breitejtr.= Ede, 
Ho Nießiſc, in Firma 
} eumann, Wilhelmsplatz 8, 
n Gneſen bei 8. Ehraplems 
in Meſeritz bei 26. Matthias, 
in Wreſchen bei 3. Jah x 
u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 
von 6. L. Daube k Ce., 
Haaſenllein k Pogler. Kudolf Hofe 
und „Invalidendank“, 


Inferate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum . 


m der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an 3 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 Kr tags, har bie 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen 


Die Kälteperiode und der Witterungsumſchlag. 


drucks lag, was neben ſeiner binnenländiſchen Lage die Erklä⸗ 
rung für die Ausnahme geben dürfte. 


Januar 13. 15.17. 19. [ 21. 23. 
London 14 — 1-425 2 4 
Paris 2 0 —9 — 6 5 2 
Trieſt Nr 
Wien —3— 1 —10—121 —10 | —14 
Berlin 0 — 4 —18 — 24-1 — 7 
Kopenhagen 1 —1—7—-11— 3 — 5 
Stockholm — 3 — 7 — 5 —614—1 — 
St. Petersburg 6 — 6 —11 —11— 8 —ı2 
Haparanda — 7 217 —28 — 61 — 7 | —10 


Im großen Ganzen zeigt ſich, daß die Gebiete hohen 
Luftdrucks auch die Gebiete niedriger Wintertemperatur ſind. 
Die Erklärung hierfür iſt darin zu finden, daß der bei hohem 
Luftdruck meiſt wolkenloſe Himmel eine Ausſtrahlung der Erde 
gegen den kalten Weltenraum, alſo die Temperaturherabſetzung, 
begünſtigt, und dies tritt deshalb im Winter beſonders in die 
Erſcheinung, weil die ausgleichende Einwirkung der Sonue in 
dieſer Zeit zu gering iſt. Thatſächlich ergeben denn auch die 
Verbindungslinien der Orte mit gleicher Temperatur, die 
Iſothermen ein den Linien gleichen Luftdrucks, Iſo ba⸗ 
ren, ganz auffallend ähnliches Bild. 

Das Charakteriſtiſche nun in dem Gange des Wetters in 
der hier dargeſtellten Periode iſt der plötzliche, ſcharf herein⸗ 
brechende Temperaturumſchlag nach dem 19. Januar (ſiehe 
Tabelle) der in Uebereinſtimmung ſteht mit dem Auftreten eines 
barometriſchen Minimums im Nordweſten und deſſen ſüdöſt⸗ 
licher Ausbreitung über ganz Europa. Unſere beiden letzten 
Kärtchen geben hiervon ein anſchauliches Bild, die Zahlen in 
den letzten Rubriken der erwähnten Tabelle erläutern daſſelbe 
auf das Trefflichſte. 
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Deutſchland. 
Berlin, 3. Febr. Im Reichstage hieß es heute, daß 
der „Reichsanzeiger“ ſchon morgen die Neubeſetzung des Poſtens 


des Generalſtabschefs bringen werde. Die Nachricht, 
daß Graf Schlieffen II. zum Nachfolger des Grafen Walder⸗ 
ſee beſtimmt ſei, fand überwiegend Glauben, doch wollte man 
gerade in konſervativen Kreiſen wiſſen, daß Graf Schlieffen 
ſich noch nicht ſchlüſſig rap habe, und daß die Behauptun⸗ 
gen über die Perſönlichkeit des neuen Generalſtabschefs doch 
wohl irre gehen könnten. Zugleich wurde die Meinung ge⸗ 
äußert, daß die Abſicht des Kaiſers, der Stellung des Chefs 
des Großen Generalſtabs gelegentlich der Neubeſetzung einen 
anderen als den bisherigen Zuſchnitt zu geben und die Zu⸗ 
ſtändigkeit des neuen Chefs zu beſchränken, vielleicht noch zu 
Weiterungen führen könnte. Es wird ſo dargeſtellt, als ob 
über dieſe wichtige Organiſationsfrage, deren Löſung angeblich 
in Ausſicht genommen iſt, noch keineswegs Einverſtändniß an 
den militäriſch maßgebenden Stellen herrſcht. Die Angabe, 
wonach einer der Gründe für die Walderſeekriſe in Differenzen 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Generalſtabs chef zu ſuchen 
ſei, findet mehr und mehr Anhänger, und gerade auf dieſe 
Vorkommniſſe wird der Plan einer anderweiten Abgrenzung 
der Rechte und Pflichten des Großen Generalſtabs zurück⸗ 
geführt. Indeſſen unter den nächſten militäriſchen Berathern 
des Kaiſers ſollen über die Zweckmäßigkeit einer Verringerung 
der Kompetenzen des Generalſtabchefs doch ſehr auseinander⸗ 
gehende Anſichten herrſchen. So ſehr beſtritten wird, daß 
politiſche Momente in die Walderſeekriſe hineingeſpielt 
haben, und ſo glaubwürdig dieſe Dementis ſind, inſoweit ſie 
beſtimmte Einzelfragen betreffen, ſo iſt der Eindruck doch vor⸗ 
handen, daß der Rücktritt des Grafen Walderſee unterblieben 
wäre oder überhaupt nicht in Frage gekommen wäre, wenn er 
nicht in Ausübung feiner militäriſchen Befugniſſe in einen 
Gegenſatz zu Herrn v. Caprivi gekommen ſein würde. So an⸗ 
geſehen hat allerdings die Politik ebenfalls ihren Antheil an 
dieſen Vorgängen, obwohl ſie ſich überwiegend auf dem rein 
militäriſchen Gebiete abgeſpielt haben. Ob Graf Walderſee 
das Kommando des 9. Armeekorps annimmt, war bis heute 
Nachmittag, wenigſtens im Reichstage, noch durchaus un⸗ 
bekannt. Zwar wurde zumeiſt nicht bezweifelt, daß der Graf 
ſich dem ausdrücklichen und ſehr beſtimmt kundgegebenen 
Willen des Kaiſers fügen und als kommandirender General 
nach Altona gehen wird. Aber auch wenn dies geſchehen 
ſollte, wird doch angenommen, daß Graf Walderſee ſeine neue 
Stellung nur als ein Proviſorium auffaſſen und bei paſſender 
Gelegenheit ſein Abſchiedsgeſuch erneuern werde. An dem 
Schreiben des Kaiſers womit das Abſchiedsgeſuch des Grafen 
beantwortet wird, fällt allgemein und als der hervorſtechendſter 
Zug jene Stelle auf, in der dem Grafen Walderſee geſagt 
wird, er ſei für den Kriegsfall zum Führer „einer Armee“ 
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auserſehen, nicht alſo der ganzen Armee, welche Stellung viel: | Durchführung des Tarifes auf ca. 15 Millionen Mark ver- 
mehr der Kaiſer ſich offenbar für ſeine Perſon vorbehält. Da anſchlagt worden ſei; nach den Erfahrungen der letzten Zeit 
das kaiſerliche Schreiben bereits in einer Lage verfaßt iſt, in der] ſei doch aber eine durchgreifende allgemeine Tarifherab⸗ 


Graf Walderſee als außerhalb des großen Generalſtabs ſtehend 
betrachtet werden mußte, ſo bliebe allerdings die Möglichkeit 
offen, daß dieſe Willensmeinung des Monarchen nur auf 
den Grafen Walderſee und nicht auch auf deſſen Nachfolger 
Bezug haben ſoll, daß alſo der neue Generalſtabschef ſehr 
wohl als zukünftiger Höchſtkommandirender der geſammten 
Armee angeſehen werden könnte. Indeſſen die Auslegung 
der kaiſerlichen Ordre geht im Reichstage nicht nach dieſer 
Richtung hin, die Meinung iſt vielmehr durchweg, daß hier 
einer der Punkte berührt werden ſollte, in denen eine Neu⸗ 
organiſation des großen Generalſtabes (unter gleichzeitiger 
Beſchränkung ſeiner Obliegenheiten im Kriegsfalle) geplant 
iſt. Alles in Allem betrachtet, legt der Ausgang der 
Walderſeekriſe Zeugniß davon ab, daß der Gegenſatz zwiſchen 
dem Kaiſer und dem bisherigen Generalſtabschef viel tiefer 
geweſen ſein muß, als bis dahin überhaupt nur 
vermuthet werden konnte. Worin dieſer Gegenſatz beſtand, 
iſt trotz aller verbürgten und unverbürgten Einzelheiten, die 
darüber umgehen, heute im Grunde noch gänzlich unklar. Die 
Vermuthungen, auf die man angewieſen iſt, haben ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur einen ſehr bedingten Werth. — — Aus Baſel 
hat das dortige Komite für die Vorbereitung eines inter⸗ 
nationalen Textilarbeiterkongreſſes an das aus 
fünf Perſonen beſtehende Agitationskomite der deutſchen 
Textilarbeiter die Abſicht ausgedrückt, den Kongreß nicht um 
Pfingſten in der Schweiz, ſondern gleichzeitig mit dem inter⸗ 
nationalen Sozialiſtenkongreß in Brüſſel ſtattfinden zu 
laſſen. Soweit trifft eine, neulich von uns noch als 
beſtätigungsbedürftig bezeichnete Mittheilung zu. Eine andere 
Frage aber iſt es, ob die Abſicht des ſchweizeriſchen Komites 
zur Ausführung kommen wird. Bisher hat ſich das Berliner 
Agitationskomite hierüber noch nicht ſchlüſſig gemacht. Das 
gleichzeitige Tagen der Textilarbeiter mit den Sozialdemokraten 
an demſelben Ort und außerdem der wahrſcheinliche Umſtand, 
daß Mancher für beide Kongreſſe zugleich delegirt werden 
wird, könnte für die Organiſation der Textilarbeiter in Preußen 
verhängnißvoll werden, und zwar umſomehr, als ihr auch 
Frauen angehören, denen in Preußen jede Theilnahme an 
politiſchen Vereinen verboten iſt. 


— In der letzten Sitzung der Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes wurde neben der Reform der Perſonen⸗ 
tarife auch die Reform der Gütertarife erörtert. Der Abg. 
Broemel fragte an, wie es mit der Ausdehnung des ſog. 
allgemeinen Ausnahmetarifes für Maſſengüter ſtehe, die bisher 
nur für Düngemittel, Erde, Kartoffeln und Rüben eingeführt 
ſei. Die Anwendung deſſelben auf Steinkohlen ſei unter⸗ 
blieben, weil der Einnahme⸗Ausfall aus der vollſtändigen 


ſetzung für Steinkohlen in erſter Linie geboten. 
Seitens der Regierung wurden des Näheren die Schwierig⸗ 
keiten dargelegt, welche in Folge der einmal vorhandenen 
Intereſſen⸗Gegenſätze in der Montaninduſtrie, namentlich im 
Weſten, der Ausdehnung des ermäßigten Tarifes auf Stein⸗ 
kohlen und Erze entgegenſtehen. Längere Zeit hindurch habe 
man kaum auf einen Ausgleich der Intereſſen hoffen dürfen; 
nach den letzten Berathungen der betheiligten Bezirks⸗Eiſen⸗ 
bahnräthe ſei indeſſen die Frage einem günſtigen Abſchluß 
nahe gerückt. Die Sache werde nunmehr dem Landeseiſenbahn⸗ 
rath vorgelegt werden, und wenn ſich dort, wie anzunehmen, 
feire Bedenken geltend machten, werde der ermäßigte 
Tarif für Maſſengüter allgemein zur Ein⸗ 
führung kommen denn ſeitens der Staatsbahnverwal⸗ 
tung werde aus finanziellen Rückſichten kein Widerſpruch mehr 
erhoben. Mit der Verwirklichung dieſer von der Regierung 
jetzt ſelbſt geförderten Maßregel würde ein wichtiger Schritt 
zur Reform der preußiſchen Gütertarife überhaupt geſchehen. 
Denn der neue allgemeine Tarif für Maſſengüter würde ebenſo 
eine Vereinfachung des Tariſſoſtems wie eine Ermäßigung der 
Tarifſätze herbeiführen. Vor Allem würde dadurch die immer 
dringlichere weſentliche Herabſetzung der Tarife 
für Steinkohlen, welche gegenüber den Ausnahme⸗ 
Exporttarifen für die deutſchen Konſumenten bisher auf einer 
ungerechtfertigten Höhe gehalten worden ſind und deshalb 
beſonders zu Klagen Anlaß gegeben haben, geſchaffen werden. 
Auch würde das rationelle Syſtem der Staffeltarife dadurch 
eine ausgedehnte Anwendung finden. Der Mafjengütertarif, 
der jetzt nur in beſchränktem Maße beſteht, beträgt nämlich 
bei einer Abfertigungsgebühr von 7 Pf. per 100 Kgr. für die 
erſten 350 Km. 2,2 Pf. und für jedes weitere Km. 1,4 Pf. 
für die Tonne und das Kilometer, was einem Satze von 
0,825 bez. 0,525 Pf. für die Zentnersmeile entſpricht. 

— Der Generalſtabschef, ſo wird in dem „Hamburgi⸗ 
ſchen Korreſpondenten“ offiziös ausgeführt, hat durchaus keine über⸗ 
Kane were, zu den kommandirenden Generalen. Der Titel 1, 

apitel 22 enthält den Vermerk: „Der Chef des Generalſtabes 
erhält die Dienſtzulage von 18000 Mark, ſobald ein dem Paten 
nach jüngerer General als kommandirender General oder beauf- 
tragt mit Führung eines Armeekorps in den Genuß dieſer Dienſt⸗t 
zulage tritt. Sonſt iſt nur eine Dienſtzulage von 12000 Mark 
zahlbar.“ Es kann daher auch keinen Unterſchied machen, ob der 
Nachfolger des Grafen Walderſee ein jüngeres Patent als er be⸗ 
ſitzt oder nicht, ob der Nachfolger, heiße er Graf Häſeler oder 
Graf Schlieffen, ehemals als Oberquartiermeiſter ihm untergeben 
war oder nicht. Ueberhaupt dürfe die Erinnerung an den Grafen 
Moltke nicht in die Beurtheilung der Stellung des Generalſtabs⸗ 
chefs eingemiſcht werden, wenn man nicht zu ganz falſchen Schlüſſen 
elangen und das Ungewöhnliche zur Regel machen will. Nach der 

egel erſcheint es keineswegs natürlich, daß der Generalſtabschef, 
wenn er das Generalſtabsgebäude verläßt, in den Ruheſtand tritt; 
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Konzert. 
Poſen, 4. Februar. 


Es iſt doch etwas Herrliches um edlen Männergeſang — 
dieſe Empfindung werden wohl Alle mit uns getheilt haben, 
die dem Konzert des Poſener Lehrer⸗Geſang⸗ 
vereins beiwohnen durften, welches geſtern den Lam⸗ 
bertſchen Saal ſtattlich gefüllt hatte. Und edler 
Männergeſang in des Wortes ſchönſter Bedeutung war es in 
der That, der den Zuhörern geboten wurde: nicht eine Nummer 
des reichen Programms, die nicht eine Perle der Männer⸗ 
geſangs⸗Literatur wäre; nicht eine Nummer, die nicht würdig 
ihrer ſelbſt und der geſchulten Sangeskräfte ausgeführt worden 
wäre. Schon die gewaltige Summe von Arbeit, die in dieſem 
Konzert zu Tage trat, iſt im höchſten Grade rühmens⸗ 
werth, denn mehr als ein Dutzend a capella⸗Geſänge, die 
alle zu gleich abſoluter techniſcher Sicherheit und reifſter 
künſtleriſcher Auffaſſung herausgearbeitet ſind das 
iſt ein Penſum, welches bei Weitem nicht allen Geſangsvereinen 
zu bewältigen möglich iſt. Der a capella-Geſang iſt ja der 
Prüfſtein und gleichſam die Blüthe der Leiſtungen eines Geſang⸗ 
vereins, aber er iſt auch die Klippe, an der ſelbſt manch 
ernſtes Streben ſcheitert, denn er ſtellt an jeden einzelnen 
Sänger Anforderungen, die denn doch eine gewiſſe Schulung 
vorausſetzen. Daß ſchon aus dieſem Grunde ein aus Lehrern, 
alſo aus durchgehend muſikaliſch gebildeten Mitgliedern be⸗ 
ſtehender Geſangverein für den a capella-Geſang gewiſſermaßen 
hervorragend prädeſtinirt iſt, leuchtet ja wohl ohne Weiteres 
ein, und es iſt eine Freude zu ſehen, wie der Verein und ſein 
ausgezeichneter Leiter ihre Aufgabe ſo gut verſtanden haben 
und ſo erfolgreich zu löſen bemüht ſind. Als Faktor 
in größeren Geſangs⸗ und Orcheſterwerken kann nun ein⸗ 
mal der Männerchor mit dem wechſelvolleren, farben⸗ 
reicheren gemiſchten Chor nicht konkurriren, und weil 
er es hierorts doch immer wieder verſucht; darum hat er hier 
etwas an Kredit im Bewußtſein des muſikliebenden Publikums 
eingebüßt, und es iſt ein ſchönes Ziel, dem der Lehrer⸗Geſang⸗ 
verein zuſtrebt, wenn er das Intereſſe für den Männergeſang 
hier in Poſen wieder zu heben ſucht, indem er ſich ſtreng in 
den dieſem Kunſtmittel geſteckten Grenzen hält und dafür auf 
dem beſchränkten Gebiet des einfachen Liedes Vollkommenes 
zu leiſten ſucht, was freilich ſehr viel ſchwieriger iſt, als 
mancher Laie vielleicht meinen mag. Doch dem in 
Rede ſtehenden Vereine iſt es gelungen, wie das geſtrige 
Konzert es klar bewieſen hat. Und gerade, daß es 
für die treffliche Sängerſchaar — von beiläufig fünfzig 


und einigen Mann — keine Schwierigkeiten mehr 
gab, das zeigt, auf welcher Kunſthoͤhe der ver⸗ 
hältnißmäßig noch junge Verein unter des Herrn 


ſtungen des Chores ſeit dem letzten Konzert vor etwa zwei zeugenden Stimmung des Mendelsſohn'ſchen Werkes gegenüber 
Jahren, bei welcher Gelegenheit ſie ſchon ungetheilte Anerken- doppelt klar zu Tage tritt. Die Wiedergabe des ſchwierigen 
nung fanden, ſich doch noch bedeutend vervollkommnet haben, Werkes in dem geſtrigen Konzerte war eine äußerſt delikate; 


beſonders nach der Seite des Enſembles hin, das nun in der 
That nichts mehr zu wünſchen übrig läßt. Das Stärke⸗ 
verhältniß der einzelnen Stimmen iſt ganz wunderhübſch zu 
einander ins Gleichgewicht geſetzt und auch das ſo häufig 
ſtörende Heraustreten eines beſonders ausgiebigen Organs aus 
dem Geſammtrahmen iſt durchaus vermieden. 

Dem Charakter des Lehrer-Gejangvereins entſprechend 
lag der Schwerpunkt ſeiner Leiſtungen, auch quantitativ, auf 


dem Gebiete des Kirchen-, Volks⸗ und volksthümlichen 
Geſanges, und haben uns auch grade dieſe Spenden 
den reinſten Genuß gewährt. Hervorheben möchten 


wir das wundervolle Reſponſorium von Ludwig Vittoria (aus 
dem Ende des 16. Jahrhunderts) „Popule meus“, womit 
das Konzert ſeinen eindrucksvollen Anfang nahm. Auch die 
beiden ſich unmittelbar daran ſchließenden kirchlichen Geſänge 
verfehlten ihre Wirkung nicht, wenn auch das Madrigal von 
Joh. Eccard, ebenfalls aus dem Ende des 16. Jahrhunderts, 
beſonders gegen das erſchütternde „Popule meus“ gehalten 
etwas trocken klingt. Von den Volksliedern gefiel beſonders 
die bekannte eſthländiſche Weiſe: „Spinn, ſpinn“, in ſehr ge⸗ 
ſchickter Bearbeitung von H. Jüngſt, und das aus dem 
18. Jahrhundert ſtammende, ſchnell populär gewordene Volks⸗ 
lied: „Das ſtille Thal.“ Das ſchwäbiſche Liedchen: „Wenn 
zu mein Schätzel kommſt“ u. ſ. w. brachte mit ſeinen neckiſchen 
Rhythmen dem Konzert einen erheiternden, liebenswürdigen 
Abſchluß. — In echtem, warmem Volkston gehalten iſt auch 
Rheinbergers wuchtige Kompoſition von Scheffels „Alt⸗Heidel⸗ 
berg“ und des vorzüglichen öſterreichiſchen Liedermeiſter Eduard 
Kremſer allerliebſtes: „Wenn zweie ſich gut ſind.“ Beſonders 
auch in den beiden letztgenannten Liedern erzielte der Chor 
anz wunderhübſche Klangwirkungen, ſowohl mit den markigen 
Arrenten des erſteren, wie auch mit dem leicht hingleitenden 
und darum doppelt ſchwierigen Piano des zweiten. — Das 
eigentliche Kunſtlied war beſonders vertreten durch eine inter⸗ 
eſſante neue Erſcheinung, durch eine im Jahre 1888 vom 
Frankfurter Lehrer⸗Geſangverein, bekanntlich einem der erſten 
Männer⸗Geſangvereine Deutſchlands, preisgekrönte Kompoſition 
der Heineſchen Tragödie: „Entflieh mit mir“ u. ſ. w. Ein Vergleich 
mit der vielgeſungenen Mendelsſohnſchen Kompoſition deſſelben 
Textes liegt nahe, und wir wollen von vornherein geſtehen, 
daß wir der letzteren doch den Vorzug geben, trotz einzelner 
ſehr großer Schönheiten der neuen Arbeit von Herm. Franke. 
Beſonders iſt auch der, wir möchten ſagen: fataliſtiſche 
Stimmungsgehalt des zweiten Gedichtes: „Es fiel ein Reif 
in der Frühlingsnacht“, auch in der Muſik recht wirkungsvoll 
wiedergegeben, und der Schluß des dritten Liedes iſt geradezu 


Muſikdirektor Hennig vorzüglicher Leitung bereits entzückend — aber das Ganze hinterläßt doch in etwas den 
angelangt iſt, und es iſt wohl erwähnenswerth, daß die Lei⸗ Eindruck des Ausgeklingelten, was der einheitlichen und über⸗ 


an ihr hat es ſicher nicht gelegen, wenn die Kompoſition eine 
abſolute Wirkung nicht zu erzielen vermochte. 

Die wünſchenswerthe Abwechſelung in das Programm 
brachte in erſter Linie Fräulein Anna Stephan aus Berlin, 
die, den hieſigen Muſikfreunden aus ihrer Mitwirkung bei der 
Aufführung der IX. Symphonie durch den Hennig'ſchen 
Geſangverein her bekannt, ſich geſtern als eine Liederſängerin 
erſten Ranges auswies. Fräulein Stephan verfügt über ein 
ungemein ſympathiſches Organ, das in allen Stärkegraden 
einen weichen, ſonoren Alttimbre bewahrt, und weiß durch eine 
überraſchend ausdrucksvolle Deklamation den Hörer ganz für 
ſich gefangen zu nehmen. Die höchſte Bewunderung verdient 
es, wie die Dame den ihrem inneren Weſen nach ſo ver⸗ 
ſchiedenſten Komponiſten zu immer gleich überzeugendem und 
ihrer Eigenart entſprechendem Ausdruck verhilft: gelte es 
nun den dithycambiſchen Franz Schubert, den innigen Schu⸗ 
mann oder die grübleriſchen, philoſophiſch reflektirenden Robert 
Franz und Johann Brahms zu interpretiren. Fräulein 
Stephan errang mit ihren Leiſtungen außergewöhnlich 
lebhaften Beifall, über den ſie in liebenswürdiger Bereitwillig⸗ 
keit durch einige zugegebene Lieder von Franz Schubert quit⸗ 
tirte, und wir hevesicts wagen wohl nicht zu viel, wenn 
wir der geſchätzten Künſtlerin noch grade als Liederſängerin 
eine glänzende Zukunft prophezeien. — Die Klavierbegleitung 
hatte Herr Muſikdirektor Hennig in Perſon übernommen und 
führte dieſelbe mit ſelbſtverſtändlicher Nobleſſe durch. 

An Inſtrumentalmuſik wurde zunächſt das berühmte 
Schubertſche Forellenquintett geboten. Taſſelbe fand eine 
Wiedergabe, welcher auch von dem Standpunkt ſtrengſter Kritik, 
den man ſonſt ja nur Berufsmuſikern gegenüber einzunehmen 
pflegt, ausſchließlich Rühmliches nachzuſagen iſt. Die Aus⸗ 
führenden waren ein Enſemble hieſiger Kunſtfreunde, welches 
längſt gleichermaßen dadurch bekannt iſt, daß feine Leiſtungen 
das gewöhnliche Maß dilettantiſcher Kunſtübung weit über⸗ 
ragen, wie auch dadurch, daß es in dankenswerther Opfer⸗ 
freudigkeit ſtets gern ſeine ſehr anerkennenswerthen Leiſtungen 
in den Dienſt edler Menſchenfreundlichkeit ſtellt. — Die 
Dae, welche in dem Quintett den Klavierpart übernommen 
hatte und welche in hieſigen Kunſtkreiſen längſt als aus⸗ 
gezeichnete Klavierſpielerin bekannt iſt, erfreute ſpäter noch durch 
den Vortrag der G-moll Ballade von Chopin. 

Zum Schluß wollen wir den Wunſch nicht unterdrücken, 
daß der Poſener Lehrer⸗Geſangverein auf dem ſo ſicher be⸗ 
tretenen Pfade unter Führung ſeines trefflichen Dirigenten 
rüſtig fortſchreiten möge, und daß dem Erfolge, wie der 
geſtrige Abend einen gebracht, ihm bald die Stellung in dem 
Muſikleben unſerer Stadt verſchaffen, die ihm ohne Zweifel 
ſchon jetzt zukoremt. A. R. 
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denn er 5 keineswegs den höchften militäriſchen Poſten ein, 
ſtand insbeſondere nicht über den kommandirenden Generalen, 
welche jederzeit direkten Vortrag beim Kaiſer haben und auch im 
Kriege nicht dem Generalſtabschef, ſondern den Armeeführern und 
dem Höchſttommandirendeu unterſtellt ſind. Als Graf Moltke 1857 
zunächſt proviſoriſch zum Generalſtabschef berufen wurde, war er 
Generalmajor, fein Vorgänger war, erinnern wir uns recht, bei 
ſeiner Berufung Oberſt geweſen. Niemand hat eine capitis dimi- 
nutio darin geſehen als der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 
dorf das Armeekorps in Königsberg übernahm. 5 

— Der als Nachfolger des Generals Grafen v. Walderſee in 
der Stellung als Chef des Generalſtabes genannte General⸗ 
Lieutenant Graf v. Schlieffen II. iſt der älteſte Ober⸗Quartier⸗ 
meiſter der Armee. Er iſt 1833 geboren und ſeit 1854 Offisier. 
Sein älterer Bruder iſt als Generallieutenant Graf v. Schlieffen J. 
Kommandant von Berlin und General à la suite des Kaiſers. 

— Die in Hamburg erſcheinenden „Friedrichs ruher (früher 
Hamburger) Nachrichten“ verſichern in neuen Ausführungen 
uͤber Deutſchland und Oeſterreich: . 

Wir zweifeln nicht daran, daß Fürſt Bismarck, 1 weit 
er politiſchen Einfluß üben kann, beſtrebt ſein wird, die Ermäßi⸗ 
gung —— Getreidezölle, die er bat ſchaffen belfen, zu hin⸗ 
tertreiben. a , . 5 E 

Auch wir zweifeln daran nicht, hoffen aber, Fürſt Bis⸗ 
mare werde erfahren, daß ſein politiſcher Einfluß der Ver⸗ 
gangenheit angehört. — In ſeinem unpolitiſchen Theil bringt 
das genannte Blatt bekanntlich eine Art Hofbericht aus Frie⸗ 
drichsruh über das, was Bismarck Tags über thut und treibt. 
In der geſtrigen Nummer wird wieder des Langen und Brei⸗ 
ten über einen Beſuch berichtet, den der Reichskanzler a. D. 
dem Hamburger Bürgermeiſter Peterſen abgeſtattet hat. Na⸗ 
türlich war die Ankunft des Fürſten auf dem Bahnhofe wieder 
ganz geheim gehalten, trotzdem hatten ſich aber „Tauſende“ 
daſelbſt eingefunden, die den ehemaligen Reichskanzler angeb⸗ 
lich wieder mit „brauſenden Hochs“ empfangen haben ſollen. 
Auch vor der Wohnung des Bürgermeiſters Peterſen ſollen 
ſich eine Anzahl Neugieriger eingefunden haben, die Bismarck 
noch nicht geſehen hatten. An dem Diner zu Ehren des Frie⸗ 
drichsruhers nahmen u. A. auch der General von Lesz⸗ 
czynski aus Altona, ſowie Bismarcks ehemalige 
„rechte Hand“, Geheimrath Lothar Bucher Theil, welch letz⸗ 
terer ſeinen Platz im Auswärtigen Amte bekanntlich verlaſſen 
mußte, als Bismarck die großen ſtaatsmänniſchen Fähigkeiten 
ſeines Sohnes Herbert entdeckt hatte. — In Hamburger Bür⸗ 
gerkreiſen iſt man übrigens über den Servilismus der dortigen 
offtziellen Perſönlichkeiten gegen Bismarck nichts weniger als er⸗ 
baut; dort weiß man ganz genau, daß derſelbe die große Hanſe⸗ 
ſtadt vor ihrem Eintritt in den Zollverein am liebſten einfach verge⸗ 
waltigt hätte, auch erinnert man ſich an die hochfahrende 
Art, in welcher Bismarck ſ. Z. den angeſehenen, 
Bürgermeiſter Ki auer behandelte, als derſelbe in Sachen 
des Zollvereins beim Reichskanzler in Berlin vorſprach. Die 
Sache kam damals ſoweit, daß der Hamburger Bürgermeiſter 
den Fürſten energiſch darauf aufmerkſam machen mußte, daß 
er den Vertreter eines ſelbſtändigen Staates vor ſich habe. 

Bremen, 3. Febr. Eine große Verſammlung des freiſin⸗ 
nigen Vereins fand im Kaſinoſgal unter dem Vorſitz des 
Profeſſors Bulle, Direktors des Gymnaſiums (früher Reichs⸗ 
tagsabgeordneter), ſtatt. Auch Mitglieder des Senats und der 
Bürgerſchaft, unter den letzteren deren Präſident Clauſſen, 
waren anweſend. Dr. Georg Waltemath aus 1 hielt 
eine anderthalbſtündige zündende Rede gegen die Anti⸗ 
femiten, deren Gebahren er allerſeits beleuchtete. Er begeiſterte 
die Bremiſche Bevölkerung zum rechtzeitigen Widerſtand. Seine 
Rede war von wiederholtem ſtürmiſchen Beifall begleitet. Rechts⸗ 
anwalt Müller, Antiſemit, debütirte mit einer ſchwächlichen 
Erwiderung, die vielfach belacht wurde. Profeſſor Bulle, der 
das Schlußwort hatte, geißelte ebenfalls in trefflichen Ausführungen 
die antiſemitiſchen kulturfeindlichen Beſtrebungen. Die Verſamm⸗ 
lung hatte einen glänzenden Erfolg. 

Köln, 3. Febr. Am 15. Februar ſoll der „Köln. Volksztg.“ 
zufolge eine Delegirtenverſamm und jämmtlicher nieder⸗ 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Zechen behufs Aufitellung der den Ver⸗ 
waltungen vorzulegenden Forderungen auf Grund der 
Mullenſiefenſchen Erklärungen abgehalten werden. 
Auch die Bergleute des Saar-, Wurm⸗ und ſchleſiſchen Reviers 
ſind wieder eingeladen. Die Führer aller Bezirke werden theil⸗ 
nehmen; beide Bergarbeiterverbände ſind darin einig. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 3. Febr. Im Gouvernement Petrikau 
wurden acht Aus w anderungsagenten ermittelt und 
geſtern in das Gefängniß zu Petrikau eingeliefert. Die Aus⸗ 
wanderung nach Braſilien hat in Folge des rückſichts⸗ 
loſen Einſchreitens der Behörden faſt gänzlich aufgehört. 
Petersburg, 2. Febr. Die ruſſiſche Regierung giebt ſich 
den Anſchein, als befürchte ſie einen Aufſtand in Finn land. 
Die Magiſtrate ſämmtlicher Städte haben Befehl erhalten, für die 
Einquartirung von Truppen Sorge zu tragen. Dieſe 
Vorkehrungen ſind jedoch überflüſſig, denn die Finnländer werden 
b hüten, ihre Lage durch Unbeſonnenheiten zu verſchlimmern. 
Die Lage Serfaus ift ihnen ein warnendes Beiſpiel. Auch Polen 
batte eine Verfaſſung, aber durch den Aufſtand von 1830 verwirkte 
es ſeine Rechte. Rußland hauſte als Eroberer im Lande und hatte 
die Macht, den Unterworfenen Geſetze zu diktiren. Das gleiche 
Scidjal würde Finnland erwarten, wenn es ſich beifallen ließe, 
ſich gegen den mächtigen Nachbar mit der Waffe in der Hand auf⸗ 
ulehnen. Alexander I. gab Finnland im Jahre 1809 ſeine jetzige 
zerfaſſung, und während der n acht Jahrzehnte haben 
die Finnländer niemals Urſache zu Unzufriedenheiten oder Strei⸗ 
tigfeiten gegeben. Der Einwurf, der ruſſiſcherſeits erhoben wird, 
daß man ein Geſchenk zu der Beit auch zurücknehmen könne, daß 
olglich der Zar berechtigt el, die finniſche Verfaſſung aufzuheben, 
ndet in Finnland kein Verſtändniß. Man behauptet, daß die Ver⸗ 
faſſung Finnlands das Zarenreich Nag aber man bleibt den 
Beweis ſchuldig. Der Tauſch, den Rußland durch die Aufhebung 
der finniſchen Verfaſſung machen würde, wäre ein ſehr fragwürdi⸗ 
er. Aus ergebenen Unterthanen würden die Finnländer Unzu⸗ 
riedene werden. Weder der Zar, noch das Reich würde dadurch 
einen Zuwachs an Macht erhalten, aber das Großfürſtenthum 
Finnland erlitte einen ſchweren Schaden. Dieſe Wahrheit will 
man aber in Rußland nicht einſehen. 


Italien. 
Rom, 3. Febr. König Humbert wird heute Abend, 
wie der „Nat. Ztg.“ gemeldet wird, dem Führer der jungen 
Rechten, di Rudin i den Auftrag geben, das neue Miniſte⸗ 


würdigen 


n 


rium zu bilden. di Rudini iſt mit Saracco und Giolitti ein- 
verſtanden. Nicotera, Branca und die andern Deputirten der 
Linken ſollen ausgeſchloſſen werden. 

* Rom, 3. Febr. Im Vatikan rief Crispis Sturz 
natürlich lebhafte Genugthuung hervor, da man dort in Crispi be⸗ 
kanntlich den eifrigſten Vorkämpfer des Antiklerikalismus erblickte. 
Die anfängliche, ſebt begreifliche Freude wich jedoch alsbald der 
Erkenntniß, daß zwar ein Wechſel in den Perſonen, aber nicht im 
Syſtem eingetreten ſei Der Vatikan weiß, daß Italien die welt⸗ 
lichen Anſprüche der Kurie auch nach Erispis Sturz nicht erhören 
wird, dagegen erwartet man immerhin eine Milderung in den 
gegenſeitigen Beziehungen, alſo die Anbahnung eines ſtillſ weigend 
anerkannten modus vivendi. Ebenſo gilt es im Vatikan auch als 
ausgemacht, a das neue Kabinet die von Crispi projektirte, gegen 
die renitenten Biſchöfe gerichtete Verſchärfung des ſtaatlichen Exe⸗ 
quaturs fallen laſſen werde. Die Perſönlichkeit des ſtreng ge⸗ 
mäßigten Rudini flößt den leitenden vatikaniſchen Kreiſen ein ge⸗ 
wiſſes Vertrauen ein. 


Frankreich. 


Paris, 3. Febr. „Fi ET ſendet dem gefallenen Crispi 
die Verleumdung nach, er habe, um den unerſchwinglichen Heer⸗ 
ausgaben ein Ziel zu ſetzen, in Tripolis einrücken und 
dadurch den Krieg herbeiführen wollen; da dieſer Plan jedoch 
in Wien und Berlin kräftigſte Abweiſung erfahren, habe er jelbit 
ſeinen Sturz geſucht, um aus der Sackgaſſe herauszukommen. 
„Siscle“ giebt ſich den Anſchein, dieſe Geſchichte zu glauben, 
und verſichert ſogar, die franzöſiſche 4 habe den Plan ge⸗ 
kannt und dem atlantiſchen Geſchwader Befehl gegeben, nach Algier 
u ſegeln, um in Tripolis ſofort eingreifen zu können. Crispis 
Stücttehr zu den Geſchäften würde den — — bedeuten. Débats 
ſagen, Crispis Rücktritt habe in Frankreich ein Gefühl der Er⸗ 
leichterung hervorgerufen; zwar werde ſich die Politik Italiens 
nicht viel ändern, ſie könne aber im täglichen Verkehr einen 
Charakter annehmen, der mehr als bisher dem beiderſeitigen 

unſche nach Verſtändigung entſpreche. Frankreich wolle den 
Frieden, das heißt, nichs blos die Abweſenheit von Krieg, ſondern 
ute Beziehungen zu den Nachbaxvölkern, Ruhe für heute und 
Sicherbelt ür . f — Die hieſigen Blätter laſſen ſchon wieder 
einen angeblichen Spion in deutſchen Dienſten verhaftet 
worden ſein. Diesmal iſt es ein Belgier, Thieſſen, der in 
Paris ſelbſt gearbeitet hätte. 


Belgien. 

* Brüſſel, 2. Febr. Für das hieſige Schloßperfonal 
und für das Perſonal des Palaſtes von Flandern iſt Pocken⸗ 
lymphe beſtellt worden. Ein vielverbreitetes Gerücht, daß 
Prinz Balduin an den Pocken geſtorben ſei, erſcheint 
dem Publikum um ſo glaubhafter, als Prinz Albert, der kaum 
geneſen iſt, auf Reiſen geſchickt wurde. 


Lokales. 
Poſen, den 4. Februar. 

„„ [Stadtverordneten-Sitzung.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung wurde zunächſt 
in eine Erörterung der rechtlichen Verpflichtung der Stadt⸗ 
gemeinde zur eventuellen Zahlung von Umzugskoſten an die 
in den ſtädtiſchen Schuldienſt zu berufenden Rektoren einge⸗ 
treten. Die Verſammlung beſchloß, gemäß dem Antrage der 
Rechtskommiſſion, in deren Namen Stadtv. Wolinski berichtete, 
den von der Stadtgemeinde gewählten Rektoren Umzugskoſten 
de gewähren, aber auch den Magiſtrat zu erſuchen, bezüglich 

erjenigen Rektoren, welche den ſtädtiſchen Schuldienſt verlaſſen, 

bevor ſie zehn Jahre im Amte waren, das 2 05 feſtzu⸗ 
halten, daß ihnen die Erſtattung der Umzugskoſten beim Weg⸗ 
gange aufzuerlegen ſei. Bezüglich des Proteſtes gegen die Giltig⸗ 
keit der am 12. Dezember 1890 im 1. Bezirk der II. Abthei⸗ 
lung ſtattgehabten Wahl des Thierarztes Herzberg zum Stadt⸗ 
veroidneten theilte der Vorſitzende mit, daß der Proteſt zurück- 
gezogen ſei. Sämmtliche Wahlen wurden ſeitens der 
Verſammlung für giltig erklärt. Bezüglich der Angelegenheit, 
betreffend die Beſchlußfaſſung über den mit dem hieſigen 
Eiſenbahn⸗Betriebsamte wegen Hilfeleiſtung in Feuersgefahr 
abzuſchließenden Vertrag, wurde der Magiſtrat beauftragt, 
dem Betriebsamte zu erklären, daß er für den Fall 
einer Feuersgefahr mit einer Dampfſpritze zu Hilfe eilen 
werde, aber keinen Vertrag abſchließen wolle und keinerlei 
rechtliche Verpflichtung übernehme. Alsdann wurden die 
bisherigen vier Vertrauensmänner und vier Stellvertreter be⸗ 
hufs Feſtſtellung der Liſten der Geſchworenen und Schöffen 
für das Jahr 1892 wiedergewählt, nur an die Stelle des 
Kaufmanns Herrn Lange ſoll der Kaufmann Herr Seidel treten. 
Zum Waiſenrathe wurde Herr Roman Biskupski gewählt. Es 
fand ſodann eine geheime Sipung ſtatt zur Berichterſtattung 
der für die Vorbereitung der Wahl des Erſten Bürgermeiſters 
der Stadt Poſen eingeſetzten Sonder⸗Kommiſſion und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die weiteren Maßnahmen zwecks Beſetzung 
dieſer Stelle, 

Stadttheater. Morgen, Donnerſtag, wird Signora Fran⸗ 
ceschina Prevoſti in Anbetracht des ſtürmiſchen Beifals welcher 
der Künſtlerin bei der Aufführung am Dienſtag zu Theil wurde 
und um den vielfachen Wünſchen zu entſprechen, noch einmal die 
F da, ſingen, worauf wir lege aufmerkſam machen. 

ie für Donnerſtag angelegte Oper „Lucia von Lammermoor“ 
acht mit der Künſtlerin am Sonnabend in Scene. — Am 
det die Erſtaufführung von Herrmann Sudermanns 
„Sodoms Ende“ ſtatt. ö 

d. Ueber den Sozialismus, als „eine ſoziale Krankheit“ 
hielt am 3. d. M. Bankdirektor, Kreisrichter a. 85 v. Lyskowst i 
im Bazarſaale einen Vortrag, der nur ſchwach befucht war. Nach 
dem in dem „Kuryer Bozn.“ enthaltenen Berichte ſoll der Vortra⸗ 
gende den Beginn und die Entſtehung des heutigen Sozialismus aus 
der Lehre des Proteſtantismus hergeleitet und die katholiſche Kirche 
als den wichtigſten Faktor bei Bekämpfung aller Ideen des Um⸗ 
ſturzes hochgeſtellt haben. Das ſcheint uns doch eine ſeltſame 
Behauptung! Wo iſt denn der Sozialismus entſtanden? In dem 
vorwiegend katholiſchen Frankreich! Und iſt nicht der Sozialismus 
in vorwiegend nicht⸗proteſtantiſchen Ländern, wie Rußland, Spanien, 
Frankreich, Oeſterreich, zum mindeſten ebenſo ſtark verbreitet, wie 
in Deutſchland?! 

Obſtbaukurſe für Lehrer. Die Ohſtbaukurſe für Lehrer 
finden im Jahre 1891 am pomologiſchen Inſtitut zu Proskau in 
der Zeit vom 6. bis 21. April, vom 13. bis 22. Juli und vom 
5. bis 9. Oktober ſtatt. Di 


reita g 
rama 
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wärter werden vom 9. bis 24. März und vom 17. bis 29. Auguſt 
abgehalten. Der Unterricht wird unentgeltlich ertheilt. 
»Frauen⸗Coupees in Arbeiterzügen. Für weibliche Per⸗ 

ſonen, welche ſich in größeren Gruppen zum Zweck der Uebernahme 
von Feldarbeiten nach auswärtigen Provinzen begeben, ſollen in 
den für Arbeiter⸗Transporte beſtimmten Separatzügen beſondere 
1 eingerichtet werden. Für das nächſte Frühjahr 
tehen wieder größere Transporte von oberſchleſiſchen Arbeitern und 
Arbeiterinnen nach den Provinzen Sachſen und Weſtfalen bevor. 

Auf den im vergangenen Jahre in der Provinz Poſen 
abgehaltenen Remonte Märkten wurden, wie dem „Bromb. 
Tgbl.“ mitgetheilt wird, 1742 Pferde (1029 aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Poſen und 713 aus dem Regierungsbezirk Bromberg) zum 
Verkauf geſtellt und davon 439 Pferde (260 aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Poſen und 179 aus dem Regierungsbezirk Bromberg) ange⸗ 
kauft die meiſten Pferde wurden angekauft und zwar in den Kreiſen 
Schubin 79, Samter 63, Krotoſchin 37, Wirſitz 35 und Koſten 25, 
Obornik 21, Oſtrowo 20 und Czarnikau 19, die wenigſten Pferde 
in den Kreiſen: Kolmar i P. 1. Schrimm und Wongrowitz je 2, 
Mogilno 3, Goſtyn und Znin je 4, Birnbaum, Bomſt und Gneſen 
je ” während auf dem Markte zu Liſſa i. P. kein Pferd gekauft 
wurde. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 4. Febr. Der deutſche Landwirthſchaftsrath 
nahm einſtimmig die Anträge an, welche ſich gegen die 
einſeitige Aufhebung der deutſchen Ausfuhrprämien ausſprechen, 
für den Fall der Aufhebung der Materialſteuer als Minimal⸗ 
vergütungsſätze 1,50 M., 2,25 M. und 1,90 Mk. pro 
100 Kilo fordern und falls die Gewährung einer offenen 
Ausfuhrprämie dauernd unmöglich iſt, einer Aenderung des 
Zuckerſteuergeſetzes widerrathen. 

Montpellier, 4. Febr. In Folge einer heftigen 
Exploſion auf dem Artillerieſchießplatz wurden ein Sergeant 
und acht Mann vom zweiten Genieregiment, welche mit 
der Ladung einer Dynamitmine beſchäftigt waren, ſchwer 
verwundet. 


Berlin, 4. Februar. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Zeitung“.] Reichstag. Bei der 
fortgeſetzten Berathung des Etats des Auswärtigen Amtes be⸗ 
antragten die Abgg. Bamberger und Richter die Strei⸗ 
chung der im Etat enthaltenen Mehrausgabe für Südweſt⸗ 
afrika. Abg. Bamberger begründete den Antrag unter Hinweis 
auf die bisherige Ausſichtsloſigkeit der Anſiedelungsbeſtrebun⸗ 
gen in Südweſtafrika, die auch regierungsſeitig und vom Abg. 
Hammacher zugeſtanden ſeien, und befürwortet zugleich die 
Geſtattung des Verkaufs der dortigen Bergwerkskonzeſſion an 
fremde Geſellſchaften, weil ſonſt die füdoftafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft ſich nicht halten könne. 

Abg. Hammacher warf der Regierung vor, die ſüd⸗ 
weſtafrikaniſche Geſellſchaft nicht genügend durch die Schutz⸗ 
truppe geſchützt zu haben; er gab zu, daß die bisherigen Unter⸗ 
nehmungen wenig erfolgreich geweſen ſeien, erwartete aber von 
der Landwirthſchaft in Zukunft gute Reſultate und wies auf 
die Möglichkeit neuer Niederlaſſungen hin. Er wünſchte für 
die Geſellſchaft die Erlaubniß zum Verkauf der Minenkonzeſ⸗ 
ſion an andere Geſellſchaften. Reichskanzler von Caprivi 
erklärte gegenüber Hammacher, daß die deutſche Schutztruppe 
ſich 11 in Streitigkeiten der Eingeborenen miſchen dürfe, 
zumal bisher die Deutſchen nicht geſchädigt ſeien, und daß 
auch für die Vermehrung der Schutztruppe kein Grund vor⸗ 
handen ſei. Die Nachricht von dem angeblich beabſichtigten 
Umtauſch Südweſtafrikas bezeichnete er als Fabel, ohne aber 
die Regierung für die Zukunft feſtzulegen. 

Windthorſt erklärte ſich für die volle Poſition aus 
Vertrauen auf den Reichskanzler. Dagegen bezeichnete Richter 
es als bedenklich, dies als Vertrauensfrage zu behandeln bei 
der Möglichkeit eines Kanzlerwechſels und beleuchtete ſodann 
eingehend das Verfehlte einer Verquickung von Staatsautorität 
und Privatunternehmen, wie hier bei dem beabſichtigten Zu⸗ 
ſchuß zu der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation. Im Ein⸗ 
zelnen wies der Redner auf die Verkehrsabgeſchnittenheit 
Südweſtafrikas und die Unwahrſcheinlichkeit einer ſpäteren 
Entwickelung unter Berufung auf einen kürzlichen 
Artikel der „Kreuzzeitung“ hin. Die Mehrheit lehnte jedoch 
ſchließlich den Antrag Richter ab und nahm den Titel an. 
Darauf begann die Berathung des Titels, betreffend Oſtafrika 
mit dem Geſetz über die oſtafrikaniſche Schutztruppe. Abg. 
Bamberger erklärte ſich Namens der freiſinnigen Partei 
gegen die Vorlage, weil dieſelbe entgegen dem urſprünglichen 
Regierungsprogramm Kronkolonieen ſtatuire und die Konſe⸗ 
quenzen ſolcher Politik unüberſehbar ſeien. Staatsſekretär 
von Marſchall erklärte als Endziel der Regierung die 
Stellung des geſammten Gebietes, auch des Hinterlandes unter die 
Schutzhoheit des Reiches, doch ſei der Zeitpunkt noch unbeſtimmt. 
— Morgen: Fortſetzung. 

Berlin, 4. Febr. Telegr. Spezialbericht der 
„Poſener Zeitung“] Abgeordnetenhaus. In der 
heutigen Sitzung wurde der Antrag Reichensperger, 
betreffend die katholiſche Pfarreien der Regierung zur Erwägung 
überwieſen und ein Antrag Schmidt, betreffend die Organiſation 
des gewerblichen Fachſchulweſens abgelehnt. — Morgen: 
Wildſchaden. N 
Berlin, 4. Febr. (Privat⸗Telegramm. der „Poſ. 
Ztg.“] Der heutige „Reichsanzeiger“ enthält eine kaiſerliche 
Verordnung, betreffend das Verbot von Maſchinen zur Her⸗ 
ſtellung künſtlicher Kaffeebohnen. 

Hamburg, 4. Febr. Die hieſige e 
Aktiengeſellſchaft theilte in einem Rundſchreiben 
ds jämmtlichen Agenten mit, daß die Geſellſchaft 

aſſagiere deutſcher Nationalität nach Braſilien 
nicht befürdert; jedes derartige Geſuch ſei unbe⸗ 


Die Kurſe für Baumga ner und Baum⸗dingt abzulehnen. 


FRIEFVT 


anwalt und Notar 
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Die Verlobung unſerer 
Tochter Gunda mit dem 
Herrn Max Hopp aus 
Berlin, zeigen Verwandten, 
Freunden und Gönnern 
ſtatt jeder beſonderen 

Meldung 

ergebenſt an 


Kremm u. Frau 
Samter, am 4. Febr. 1891. 
Max Hopp, 


Gunda Kremm, 
Verlobte. 


Samter. Berlin. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner einzigen 

Tochter Hedwig mit Herrn Hermann 

Kaskel in Poſen beehrt ſich bier⸗ 

durch ergebenſt anzuzeigen. 
Ratibor, im Februar 1891. 

Wwe. Hermine Fraenkel, 

geb. Preiss. 


Hedwig Fraenkel, 
— Kaskel, 


Berlobte. 
Ratibor. Poſen. 
Allen Freunden und Bekann⸗ 
ten die betrübende Mittheilung, 
daß am 2. Februar unſer innig 
geliebter Sohn und Bruder, der 
teindrucker 


Bruno Winkler 


im Alter von 28 Jahren ver⸗ 
ſtorben iſt. Fett 
Um ſtilles Beileid bittend 
Die tiefbetrübten Eltern 
und Geſchwiſter. 

Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerſtag, den 5. Februar er., Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, in Lippftadt in 
Weſtfalen ſtatt. 


Am Montag, den 2. d. 
Mts., verſchied nach langem, 
ſchweren Leiden Frau 


Theodora Olendeczyk 


im 39. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, den 5. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, von der 
Krankenanſtalt der Barm⸗ 
herzigen Schweſtern aus ſtatt. 

Die krauernden Hinlerbliehenen. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. R. Wächter mit 
rn. Guſtav Berger in Wien⸗ 
ewyork. Frl. Emmy Herrmann 

mit Gutsbeſitzer Heinrich Froſt 

in Atzendorf⸗Hecklingen. Fränlein 

Martha Korn mit königl. Regie⸗ 

rungs⸗Baumeiſter, Lieuten d. L., 

Anton Roth in Bernburg⸗Erfurt. 
rl. Magdalene Görtz mit kgl. 
egierungs⸗Baumeiſter Oscar 

Mahn in Breslau. 
übner mit Dr. med. Friedrich 
inſius in Breslau-Kontopp. 
rl. Anna Witte mit königl. Re⸗ 

Be Bonmeihen, Lieut. d. L., 
etrich Schwemann in Köln. 

Frl. Anna Prater mit Ritter⸗ 

E Jen an 20810 
E. Jäniſch in Dresden⸗ 0 

Stent 50 
Verehelicht: Dr. med. Bader 


mit Frl. Olga Patſchke in Saal⸗ 


Geboren: Ein Sohn: Dr. 
Oscar v. Haſe in Nee 19 
ltenkir⸗ 


Aſſeſſor v. Rudloff in 


n, Major Wilh. v. Kettler in 
iesbaden, Prem.⸗Lieut. Berndt 
v. Steuben in Gleiwitz, Regier.⸗ 
Baumeiſter Konrad Reimer in 
Berlin, königl. Reg.⸗Baumeiſter 
A. Erbkam in Münſter. Rechts⸗ 
Bender in 
Toſt, Dr. L. Galewsky in Herrn⸗ 
ſtadt, Dr. Pütter in Stralſund. 
— Eine Tochter: Regier.⸗Bau⸗ 
meiſter Lehmann in Dresden, 
Rechtsanwalt Bülowius in Kö⸗ 
nigsberg, Architekt Grote in 
er 
eſtorben: Prem.⸗Lieutenant 
5 in Hamburg. 
mtsgerichtsrath a. D., Rechts⸗ 
anwalt Wilh. Kuhr in Lyck. Ren⸗ 
tier Wilh. Danſch in Berlin. Fr. 
Henx. v. Lentzke, geb. v. Mathy, 
in 8 Fr. Clara Stell⸗ 
macher, geb. Meinhardt, in Ber⸗ 
Iin. rau Luiſe Cordua, geb. 
Köpke in Berlin. Fr. Dorothea 
Tausk, geb. Merzbach, in Berlin. 
Fr. Emilie Wegner, geb. Rencke, 
n. 


Frl. Paula B 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 

Heute Abend 9 Uhr entſchlief nach langen, ſchweren 
Leiden meine geliebte Frau, unſere edle und gute Mutter, 
Schweſter und Tante 


Bertha Benadt, 


geb. Henezynska, 
im 57. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Pleſchen, den 2. Februar 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Es wird zur Kenntniß gebracht, daß der Vorſtand des Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins aus folgenden Mitgliedern beſteht: 
- dem Bergwerks⸗Direktor Hellieh zu Neuweisſtein, als 
A Vorſitzender, 
2. dem Bergwerks⸗Direkltor Wegge zu Schloß Walden⸗ 
burg, deſſen Stellvertreter, 
3. dem Bergwerks⸗Direktor Peltner zu Altwaſſer, 
4. dem Bergwerks⸗Direktor Festner zu Gottesberg, 
5. dem Knappſchafts⸗Aelteſten, Hauer Hartwig zu Ober⸗ 
waldenburg, 5 
6. dem Knappſchafts⸗Aelteſten, Oberſteiger Jaschke zu 
„ Volvpersdorf; 
Stell vertreter find: \ 
1. Bergwerks⸗Direttor Grunenberg zu Niederhermsdorf, 
2. Knappſchafts⸗Aelteſter, Hauer Krügel zu Weisfſtein; 
Mitglied des Vorſtandes mit berathender Stimme iſt der Knapp⸗ 
ſchafts⸗Verwaltungs⸗Direktor Thiel zu Waldenburg. 
Waldenburg i. Schl., den 30. Januar 1891. 
Der Vorſtand 


es Nitderſchleſiſchen Kuappſchafts⸗Vereins. 
Thiel. 


gez. Hellich. 


a RE EEE I Neue re . “ — PEN ER 
Seen, 
Fortsetzung. (Siehe frühere Nummer.) . 
allein verkauft nur echte französische 5 
Naturweine, welche nicht, wie 5 
fast alle italienischen und spanischen K. 
Weine, gegypst und mangelhaft zu- 
bereitet, oder wie andere Weine, die, um 1 

überhaupt trinkbar zu sein, vermischt sind 

allein hat schon im Jahre 1876 auf die 

Schädlichkeit des Gypsens der 

1 

1 2 

stätigt worden (Fortsetzung folgt) 

520 ee 

„ „Oswald Nier. 2 
as u. Restaurant in Posen. Berlinerstr. 16. 
Ich habe meinen Wohnsitz von Krotoschin 
nach Posen verlegt und bin beim Königl Land- 
gerichte hier zugelassen. 
Seyda, 
Rechtsanwalt. 
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Weine aufmerksam gemacht und dagegen 
stets protestirt 

allein konnte im Danziger Weinfälschungs- 

Wil prozess die Garantie für die Rein- 

heit seiner Weine vollständig übernehmen, 

und wem allein ist die Echtheit seiner 

Weine laut Urtheil vom Gerichtshof be- 


= 
> 


@ 


Wir haben unsere Bureaux vereinigt. 


Dr. Lewinski, Seyda, 


Rechtsanwälte, 
Wilhelmstr, 8. 


Vichtig für Gapitaliten und Großgrundbeſtter. 
Der ez weer cine: (TÜBETEN, Sartofelmehlfabrif 


in Deutichland, gelernter Kaufmann, durchaus erfahren in 
au, und Leitung größerer Fabrikweſen dieſer Branche, 
empfiehlt ſich, geſt. auf Ia Refer., größeren Kapitaliſten u. 
Großigrundbeſitzern als Bauleiter u. ſpäterer Direktor ge⸗ 
winnbringender Unternehmungen dieſer Art. Gefl. Offerten 
sub 196 K. M. an Haasenstein & Vogler, A.-G., Berlin SW. 


Lambert's Saal. 


Freitag, den 13. Februar 1891: 


Unter dem Protektorat Ihrer Excellenz der Frau Ober⸗ 
Präſident Gräfin von Zedlitz- tzschler 
Wohlthätigkeits⸗Konzert 
unter gefälliger Mitwirkung von Frau Dr. Theile, Frau 
v. Czarlinska, Herrn Kapellmeiſter Hache, Herrn 
Violoniſt Jahnke, Herrn Pianiſt Surzynski und geſchätzter 
Dilettanten. 
Anfang 7¼ Uhr. Billets bei Bote & Bock à 2 M., 
an der Abendkaſſe 3 M. 


Stadt⸗Theater. 
Donneritag, 5. Febr 1891: 
Zweites Gaſtſpiel der Signora 

Franceschina Prevosti. 
Auf vielſeitigen Wunſch 
La Traviata (Violetta). 
Große Oper in 4 Akten von Verdi. 
Freitag, den 6. Febr. 1891: 
Novität. Novität. 

Sodoms Ende. 
Drama in 5 A. von Sudermann. 
Sonnabend, 7. Febr. 1891: 

Letztes Gaſtſpiel der Signora 
Prevoſti. 
Lucia v. Lammermoor. 


Loge. 
Sonnabend, den 7. Februar: 


Tanz: Vergnügen. 
Beginn Abends 8 Uhr. 


Hum. Verein Brumme. 


Vereinsabend mit 
Der Vorſtand. 


Heute 
Damen. 


Allgemeiner Män⸗ 
ner⸗Geſangverein. 


Die Aufnahme ⸗Verſammlung 
und die nächſte Geſangübung fin⸗ 
det am Freitag, den 6. d. Mts., 
nicht am Donnerſtag ſtatt. 

Das Erſcheinen ſämmtlicher 
Sänger wird erbeten. 


es 


WM 


Die Nothſtände des Herbergsweſens, welche weſentlich dazu 
beigetragen haben, die Landplage des Vagabundenthums groß 
1 ziehen, ſind allbekannt. Nicht minder der Segen, der dieſem 

othſtande gegenüber von den chriſtlichen „Herbergen zur 
Heimath“ ausgegangen iſt, einfachen Herbergshäuſern, welche den 

weck verfolgen, den Ehrſamen unter den wandernden Handwer⸗ 
kern und Arbeitern ohne Unterſchied der Konfeſſion in einer 
jeordneten, vor Branntweingenuß und anderen ſittlichen Gefahren 
ie bewahrenden Häuslichkeit ein Unterkommen zu bieten. 

Nirgend iſt die Erbauung eines ſolchen Oerbergshauſes 
ein größeres Bedürfniß, als in der Stadt Poſen. 

Wir baben hier zwar bereits eine Herberge zur Heimath, aber 
dieſelbe mußte bisher in unzureichenden, theuren Miethsräumen 
ein kümmerliches Daſein führen. Die überall gemachte Erfahrung, 
daß Herbergen zur Heimath in Miethsräumen zu keinem rechten 
Gedeihen kommen können, hat ſich auch hier beſtätigt. 

Zum 1. April dieſes Jahres beabſichtigt daher der 
unterzeichnete Vorſtand, mit dem Bau eines eigenen sröhe 
ren N vorzugehen. Der Er verb eines 16 Ar 
enthaltenden Bauplatzes in günſtigſter Lage auf der nach dem Zen⸗ 
tral⸗Bahnfof führenden Straße unmittelbar vor dem Berliner Thor 
iſt zu dem verhältnißmäßig ſehr billigen Preiſe von 21000 Mark 
geſichert. Der Bauplan für ein Haus mit 50 Gaſtbetten und ent⸗ 
ober Reſtaurationsräumen iſt in dieſen Tagen fertig geſtellt 
worden. 

Von den Koften des Unternehmens — zufammen rund 
65 000 Mark iſt bis jetzt erſt ein ſehr kleiner Theil ge⸗ 
deckt. Eine Hauskollekte für den ganzen Umfang unſerer 
Provinz, welche in den Monaten Februar bis April eingeſammelt 
werden wird, iſt bewilligt. 

Mitbürger! Euch zuerſt legen wir die Bitte ans Herz, reich⸗ 
lich für dieſe Kollekte beizuſteuern. Die Herberge wird das erſte 

aus, welches der Fremde vom Bahnhof aus künftig erblicken wird. 

Sie ſoll bei aller Einfachheit auch äußerlich der Stadt zur Ehre 
und Zierde gereichen. 

Zeigt, daß Euch wie uns das Emporblühen unſerer Stadt am 
Herzen liegt und ſorgt mit uns dafür, daß der Name Poſen auf 
allen Gebieten gemeinnützigen Strebens ſeines guten Klang behält. 

Aber auch an Euch Bewohner der Provinz wenden wir 
uns mit dem vollen Vertrauen thatkräftigſter Unterſtützung. Han⸗ 
delt es ſich doch um ein Werk in Eurer Hauptſtadt, dem Mittel⸗ 
punkte der a ein Werk, welches deshalb den Söhnen des 
F und Arbeiterſtandes aus allen ihren Theilen zu Gute 
ommt. 

Wir wenden uns an Euch Ihr Väter und Mütter, die Ihr 
es wiſſet, wie es Eltern ums Herz iſt, wenn ſie ihre Kinder hin⸗ 
ausſchicken müſſen in die weite verſuchungsvolle Welt. Helft uns 
denen, um die in der Ferne vielleicht auch ein Vater⸗ und Mutter⸗ 
herz in banger Sorge ſchlägt, eine Stätte zu bereiten, die ihnen in 
der Fremde einen Erſatz für die irdiſche Heimath und einen Gruß 
aus der ewigen Heimath daxbieten ſoll. ; 

Wir wenden uns an Euch edle Menſchenfreunde, die Ihr 
gern dem Wanderer, der an Eure Thür pocht, ein Geſchenk reicht. 
Hier ſoll er und zwar ohne jede Rückſicht auf Koufeſſion und 
Nationalität auch eine Gabe empfangen, nicht eine Gabe an 
Geld, die ihn nur zu oft zu Müſſiggang und Trunk verführt, ſon⸗ 
dern ein behagliches Heim, das ihm Luſt und Kraft zur Arbeit auf 


den Weg mitgiebt. 

Wir wenden uns an Euch Ihr Arbeitgever — Fabrikanten 
und Handwerksmeiſter — die Ihr ein Intereſſe daran haben müßt, 
daß Eure Arbeiter und Geſellen nüchterne und ſittlich zuverlaſſige 
Menſchen ſind, und die Ihr die Pflicht habt, denen die Euch dienen, 
wieder zu dienen mit Rath und That. } 

Wir wenden uns endlich an Euch Ihr Patrioten, die Ihr zu 
würdigen verſteht was ein geſunder Handwerker⸗ und Arbeiterſtand 
für die Volks⸗ und Staatswoblfahrt bedeutet und daß nur durch 
fürſorgende Liebe die Kluft überbrückt werden kann, welche in un⸗ 
ſeren Tagen gähnt zwiſchen Reich und Arm, zwiſchen Hoch und 
Gering, eine Kluft, die auch in unſerer Provinz zu erweitern die 
Sozialdemokratie ſich neuerdings anſchickt. 

Poſen, im Januar 1891. ; 

Der Vorſtand der Herberge zur Heimath. 
W Konſiſtorialrath, W. Tunmann, Kaufmann, 


orſitzender, Schatzmeiſter, 


Ritterſtraße 26. ee 28. 
Dr. „ Regierungs⸗Aſſeſſor, 


Schriftführer, ' 
Adalbertſtraße 7. 5 
Büchner, Paſtor an St. Pauli, 
Untere Mühlenſtaße 4. 
R. Habertag, Schloſſermeiſter, 
St. Martinſtraße 23. g 
Kaskel, Diafonus an St. Petri, 
Petriſtraße 2. 


C. Matheus, in F.: J. Menzel, A. Vollhase, en ich 
Wilhelmſtraße 6. . Halbdorfſtraße 31. 
Wulsch, Regierungs⸗Baumeiſter, 


Bäckerſtraße 8. 


Vertrauensmänner: 
Graf Zedlitz-Trützschler, 
Ober⸗Präſident, Wirklicher Geheimer Rath. 
Dr. Borgius, von der Groeben, 
Konſiſtorial⸗ Rath. Konſiſtorial⸗Präſident. 
Dr. Hesekiel, Him Hirt, 
General-Superintendent. Regierungs⸗Präſident. Bauratb. 
Kalkowski, 
Bürgermeiſter. 
von Nathusius. 


Krieger, 
Polizei-Direktor. 


Bank⸗Direktor. 


Polte, 
imer Regierungss und Provinzial⸗Schulrath. 
Geheim gierungs⸗ und Provinz —.— 


Reichard, un, 
Konſiſtorialrath. Superintendent. 


Anmerkung. Die mitunterzeichneten Vorſtandsmitglieder erklären 
ſich bereit — abgeſehen von den Gaben, welche an die Kollektanten 
unmittelbar abgeführt werden — weitere Spenden aller Art, in⸗ 
ſonderheit einmalige größere Zuwendungen, ſowie Zuſagen von 
feſten jährlichen Beiträgen und unverzinslichen Darlehnen entgegen 
zu nehmen. Ueber alle Gaben wird öffentlich quittirt werden. 


Chiliſalpeter, Thomasphosphatmehl, 
Superphosphate, Leopoldsh. Kainit 


und alle anderen Düngemittel offeriren billigſt 


6. Fritsch & Co., Posen, e.. Martin 34, 


S RE 


r 
Die Aufnahmeprüfung 


Bojanowo 


1 Bien 


* 


8 Zu dem am Sonnabend, den 
7. Februar d. J, im Hötel de Bertin 
ſtattfindenden 


Maskenball 


lade ich hiermit meine Schü 
Schüler 
und Belannte freundlichſt ein. 
Hochachtungs voll 


Balletmeiſter 


P. Mikotajczak. 


Anfang 9%, Uhr. 


kisbeine 2 


J. Kuhnke. 


ff. Eisbeine 


jeden Donnerſtag u Sonnabend. 
Berlinerſtr. 16. Oswald Nier, 


R. Grossmann, Ich. 
Heute Flaki. 


Für Unternehmer 


empfehle ich mich zu Steinſetz⸗ 
arbeiten; Gute Ardeit — 
8 1 
. Schorse i 8 
bei Grünberg Fe 
Auktion am 18. d. Mis 
Bis genanntem Tage 


ä pottbilliger Verkauf. 


!Taſchenuhren u. Kleidungsſtücke! 
JSraelsPfandleih, Breiteſtr. 15. 


ummi- Artikel, feinst. 
@:: Speeialit. (Neuheiten.) 
Ausführl. illustr. Preisliste 
geg. 20 Pf. in verschloss 
Couvert ohne Firma. 16860. 


P. Sochmann, Magdeburg. 


C. Riemann, 
yrakl. Zahnarzt. 


Wilhelmſtr. 5 (Peelp's Eonditerei 


an der 
2klaſſigen Präparanden⸗ 
Anſtalt 


. 8 1 
onta en 6. ril a. c. 
cho 1 Ude, att. 
Adelnau, den 3. Febr 


Harhausen, Pastor. 


Eine Dame ſucht ſofort Pen⸗ 
ſion bei nur anſtändigen jauberen 
Leuten. Offerten mit Preisan⸗ 
gabe unter A. L. 70 an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


1891 


Die vom Staate fonzeſſionirte und 


unter ärztlicher Aufſicht ſtebende 
Pflege⸗Anſtalt für unheilbare 
Gemüths⸗ und Nervenkranke zu 
N ’ nimmt jederzeit 
Kranke männlichen Geſchlechts 
auf und ſichert denfelben unter 
kulanten Bedingungen ſorgſame 


Pflege und angenehmen Auf⸗ 
enthalt zu. 18448 
Proſpekte der Anstalt verſendet 


J. Lausch, 


Bojauowo, Provinz Poſen. 


Poſtſchule Stettin. 


Proſpekt durch Direktor Weder daſ 
Einen hübſchen Jungen, drei 
Wochen alt, wünſcht eine Perſon 
ſofort nur in gute Hände zu ver⸗ 
ſchenken. Näheres bei 
K. Jaworska, Poſen. Thoxitr 5a. 
Für die Tochter eines hoh. 
Beamten (Rath IV. Kl), 19 J. 
alt, ev, hübſch, ſympathiſch u. 
ſehr wirthſchaftlich, wird eine 
entſpr. Partie geſ. Verm. 36 000 
Mark, wovon nach Beſtr. der 
Ausſtattung ꝛc. die Zinſen ge⸗ 
geben werden. Off. unter M. 14 
hauptpoſtlagernd Breslau. 


Heirath. 


Ein Kaufmann, Ende 2er, ka⸗ 
tholiſch, Geſchäftsinhaber in einer 
Kreisſtadt Poſens, ſucht behufs 
Heirath paſſende Bekanntſchaft. 
Nichtanonyme Offerten mit An⸗ 
gabe des Vermögens u. ſ. w. 
bitte unter M. B. Nr. 207 an 
die Expedition dieſer Zeitung zu 


neral⸗Unzeiger, Berlin SW. 12. einn 
Srrfthutign b. War. u. 


Nr. 88. Donnerſtag, 


rr 


’ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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5. Februar 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
1 h. 3 der Diakoniſſen⸗Kranken⸗Anſtalt hielt 
eſtern a 
eus ae einen Vortrag über „Deutſche Kultureinflüſſe auf 
rankreich“. Zur Zeit Ludwigs XIV., ſo führte der Herr 
ortragende etwa aus, ſowie ſpäter im Napoleoniſchen Zeitalter 
erſtarb ganz Deutſchland in knechtiſcher Bewunderung de 
Franzoſenthums. Die gebildete Welt bediente ſich noch nicht 
Anmal mehr der deutschen Sprache, ſondern nur der franzöſiſchen, 
weil man glaubte, daß man ſich überhaupt nur in dieſer in einer 
der gebildeten Welt würdigen Weiſe ausdrücken könnte, wozu man 
die deutſche Sprache eben nicht für fähig hielt. Auch die Franzoſen 
ſelbſt waren bis vor kurzem noch in dem Glauben befangen, daß 
Deutſchland ihrem Vaterlande ſo gut wie alles zu verdanken habe 
und ſelbſt ein neuerer franzöſiſcher Schriftſteller ſagt noch, 
daß die franzöſiſche Revolution für Deutichland etwa daſſelbe 
bedeute, wie der Nil für Egypten. Dies bat nun allerdings ſeit 
Schaffung des neuen de Reiches vollkommen aufgehört und 
man iſt im Gegentheil dazu übergegangen, zu unterſuchen, welchen 
Einfluß Deutſchland auf Frankreich ausgeübt hat und hat da 
gefunden, daß dieſer mindeſtens ebenſo groß iſt, wie der des Franzoſen⸗ 
thums auf unſer Land und Volt. Bis auf ein Jahrtauſend reicht 
der Einfluß der Germanen auf das Franzoſenthum zurück, wie 
deutlich in der Geſchichte zu verfolgen iſt. In den älteſten Zeiten, 
als die Germanen das galliſche Land okkupirten, fand ſchon, wie 
natürlich, eine ſtarke Vermiſchung des germaniſchen mit dem dort 
anſäſſigen gallo⸗romaniſchen Volksſtamme ſtatt und von hier aus 
datirt z. N bereits die tiefe Durchdringung des franzöſiſchen 
Rechts mit altdeutſchen Grundſätzen: der abſolute Charakter der 
Gleichheit innerhalb der Stammesgenoſſen, die Idee von dem 
geheillgten Charakter des Königthums, ſowie die ganze 
uralte Feudalverfaſſung ſind ſämmtlich altgermaniſchen Urſprungs 
und erſt in Gallien durch die Germanen eingeführt. Ebenſo 
ſtark ſind die Sitten der Gallier von den Deutſchen be⸗ 
einflußt: die bobe Verehrung der Frauen, der kriegeriſche 
Volkscharakters der Sinn für Freiheit, die Treue ſind alles dem 
Deutſchthum eigenthümliche Merkmale und erſt von ihm haben die 
Franzoſen ſie angenommen. Auch in den Eigenthümlichkeiten des 
jpäteren franzöſiſchen Ritterthums findet man überall Merkmale 
deutſchen Weſens. Hochbedeutſam iſt dann der Einfluß der 
deutſchen Sprache auf die galliſche geweſen, deren Wortſchatz durch 
das Deutſche ganz bedeutend erweitert iſt. Ueberall begegnet man 
im Franzöſiſchen Worten deutſchen Urſprungs, im Heerweſen, im 
Pflanzen⸗ und Thierreich, auf 3 Gebiete menſchlicher Thätig⸗ 
keit, dem Ackerbau, der Viehzucht, der Technik, in der Kleidung und 
Nahrung, überall finden wir maſſenhaft aus dem Deutſchen 
ſtammende Ausdrücke, ebenſo wie die Perſonennamen vielfach An⸗ 
klänge ans Deutſche aufweiſen. Beſonders im 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert wandten die Franzoſen ihr Intereſſe Deutſchland zu und 
kamen in die mannigfaltigite Berührung mit den Deutſchen. 
Das Kriegsweſen ſtand damals bei uns in böchſter Blüthe und 
um dies zu erlernen, ſandten viele Franzoſen ihre Söhne nach 
Deutſchland, die dann wieder in ihrem Heimathland vielfach 
deutſchem Weſen Eingang verſchafften. Beſonders häufig findet man 
auch in allen auf Trinken und Zechgelage bezüglichen Ausdrücken, 
Worte, die von den zechfrohen Deutſchen übernommen ſind. Das 
deutſche Meth kam ſchon auf die Tafel der franzöſiſchen Könige 
und ſeit dem 14. Jahrhundert wurde dem deutſchen Biere fleißig 
zugeſprochen, das nur für einige Zeit durch den Wein verdrängt 
wurde. Jetzt trinkt man bekanntlich in Frankreich wieder ſehr 
gern unſer Bier, das im Werthe von vielen Millionen nach Frank⸗ 
reich importirt wird und inſofern einen günſtigen Einfluß ausübt, 
als die ſonſt beliebten ſchädlichen Getränke, beſonders der Abſynth 
dadurch in etwas verdrängt werden. Der große Krieg von 1870 71 
hat natürlich auch jeinen Einfluß auf Frankreich nicht verfehlt 
und beſonders viele ganz neue Wortbildungen ſind ſeitdem 
dort im Gebrauch. Was den wiſſenſchaftlichen Einfluß Deutſchlands 
auf Frankreich im Mittelalter anbelangt, ſo iſt derſelbe nicht 
ſonderlich groß geweſen und erſt der neueren Zeit blieb es vorbe⸗ 
halten, auch hier zu vermitteln, dagegen waren viele Erzeugniſſe 


um Beſten 
Herr Gymnaſiallehrer Dr. Klette in der Aula der 8 


3 deutſcher T 


des Gewerbefleißes und der Technik, die in manchen Zweigen in 
Deutſchland zur Zeit des Mittelalters bekanntlich eine ſehr hohe 
Blüthe erreichte, in Frankreich ſehr beliebt. So wurden deutſche 
Uhren, deutſche Rüſtungen und dergleichen mehr in Frankreich 
ern gekauft. Auch ſiedelten ſich viele deutſche Buchdrucker und 
uchhändler in Frankreich an und verſchafften ihrem Gewerbe 
dort Bedeutung und Anſehen. Kurz überall, von der älteſten Zeit 
bis zur Gegenwart begegnet man Spuren deutſchen Weſens und 
€ hätigfeit in Frankreich. Auf das Gebiet der Literatur 
aing der Herr Vortragende nicht mehr ein, weil hier die Berüh⸗ 
rungspunkte ſo vielfach ſind und der deutſche Einfluß ſo weit⸗ 
gehend iſt, daß eine Darlegung deſſen nicht in den engen Rahmen 
eines Vortrages paſſen würde. Wer ſich aber für die Materie 
näher intereſſirt, findet ein vortreffliches Mittel zur Orienttrung 
Rene wen des Straßburger Profeſſors Süpfle über dieſen 
egenſtand. 


Stadttheater. 
Poſen, 4. Februar. 
„La Traviata“ von G. Verdi. l 

Gaſtſpiel der Signora Franeeschina Prevoſti. 

Von der Verdächtigung, daß wir etwa zu den begeiſterten 
Schwärmern für dieſe Oper gehören, in welcher einer ſchwind⸗ 
ſüchtigen Hetäre die Hauptrolle zugefallen iſt, haben unſere 
früheren Beſprechungen derſelben uns wohl hinlänglich frei er⸗ 
halten. Wenn wir trotzdem heut in mehr als erregter Stim⸗ 
mung über die geſtrige n und nur Worte 
anerkennenden Lobes und vollſter Bewunderung dafür finden, 
ſo folgen wir damit dem Eindruck, den Signora Prevoſti mit 
ihrer überraſchenden und geradezu verblüffenden Darſtellung 
auf uns hinterlaſſen hat. Man weiß nicht, wo eigentlich der 
Schwe punkt ihrer Leiſtung liegt, ob in der glanzvollen Ge⸗ 
ſangstechnik oder in der hinreißenden Darſtellungsweiſe. Wir 
erinnern uns nur weniger Sängerinnen, bei denen Geſang 
und Spiel ſo vollkommen ſich gedeckt hätten, wie bei Signora 
Prevoſti es der Fall iſt. Wollten wir die einzelnen Höhepunkte, 
in denen ihre geſtrige Geſangstechnik gipfelte, herausheben, 
wir wären in Verlegenheit, wo anfangen und wo aufhören. 
Die Stimme ſelbſt iſt ſo gleichmäßig ausgebildet, daß ſie 
durch alle Tonlagen einen entzückenden Reiz in der ſtärkeren 
wie in der zarteſten Tongebung ausübt. Ueberall ſpricht ſie 
gleichmäßig und leicht an, nirgends zeigt ſich eine Unebenheit 
oder wohl gar eine Schärfe. In jedem Augenblicke gehorcht 
ſie willig jeder Regung der Sängerin, um im zutreffenden 
Ausdruck und in der entſprechenden Färbung des Tones die 
jeweilige Situation charakteriſtiſch zu beleben. Und dazu 
kommt nun ein großer Reichthum an Ornamentik, der nur 
noch durch die Sicherheit, mit welcher Signora Prevoſti damit 
operirt, übertroffen wird. Die chromatiſche Tonleiter fließt 
auf⸗ und abwärts in haarſcharfer Intonation unter Klarlegung 
jedes einzelnen Tones an unſerm Ohr vorüber; die Läufe 
rollen ſo ſchnell dahin, daß auf die Zeit von wenigen Sekun— 
den lange Tonreihen im bunteſten Gemiſch und in zierlichſter 
Form vertheilt werden; endloſe Trillerketten in wachſender und 
abnehmender Tonſtärke, bald in langſamer, bald in rapider 
Bewegung, reihen ſich dazwiſchen, und die kühnſten Staccatis 
werden mit vollendetem Anſchlag gebracht. Und zu dieſem 
gewaltigen muſikaliſchen Apparate bringt nun Signora 
Prevoſti eine bis auf die ſubtilſten Einzelnheiten ein⸗ 
gehende Darſtellungskunſt. Jede Handbewegung, jedes Vor⸗ 
beugen, jede Kopfneigung iſt abſichtlich gemacht und erſcheint 


doch wieder ſo einfach natürlich und ſteht immer mit dem, 
was muſikaliſch zum Ausdruck gebracht werden ſoll, im engſten 
Zuſammenhange. Es war ebenſo wahr wie einfach, wie 
Violetta geſtern Alfreds Werbung aufnahm; in Allem er⸗ 
kannte man die leichtfertige Kokette, die, an die Wahrheit 
ſolcher Liebesbetheuerungen längſt den Glauben verloren hat. 
Wie ſchön wußte ſie es aber nachher, als ſie allein iſt, zu 
bedenken und ein ſolches Glück vorahnend auszumalen. Wie 
ergreifend wußte ſie dem Vater des Geliebten ihr Recht gegen⸗ 
überzuſtellen; hier bäumte ſich zuerſt gerechter weiblicher 
Stolz gegen anmaßende Forderungen auf, um nachher doch 
dem Drängen unter Verzicht auf ferneres eigenes Glück nach⸗ 
zugeben. Wie innerlich gebrochen, aber äußerlich entſchloſſen 
trat ſie dann im dritten Akte dem früheren Geliebten ent⸗ 
gegen; man ſieht es ihr an, ſie will den Kampf mit ihm 
aufnehmen; aber auf den Schimpf, als er ihr die Geldbörſe 
vor die Füße wirft, war ſie nicht gefaßt, und nun bricht ſie 
zuſammen, um ſchnell ihrem Tode, deſſen Keim ſie lange in 
ſich trägt, zuzueilen. Die Sterbeſzene hat uns ſelten ſo ge⸗ 
packt wie geſtern. Es waren grauſig erſchütternde Momente, 
als Violetta von Minute zu Minute dahinſchwindet; da⸗ 
zwiſchen die Klage „O Gott ſo bald ſoll ſterben ich, jo jung von 
hinnen ſcheiden“ und das ängſtliche Anklammern an den letzten 
Hoffnungsſtrahl auf Rettung, bis endlich die Lebenskraft erliſcht. 
Es wirkte überwältigend, wenn die Sängerin in dieſer Szene aus 
dem ſanft hinſchmelzenden Geſange plötzlich in den kurzathmigen 
Sprechton überging, und nicht ohne Theilnahme und Mitgefühl 
konnte man dieſes Hinſchwinden und Verſcheiden mit anſehen. 
Unter allgemeinſter Spannung des Publikums verlief der 
Schlußakt; aber dann gab ſich ein Enthuſiasmus kund, der 
wieder und immer wieder die Künſtlerin auf die Rampe zurück⸗ 
rief, um ihr für dieſe ſelten ſchöne dramatiſche Leiſtung zu 
danken. Wir ſchließen uns dieſer Begeiſterung voll an und 
geſtehen, daß Verdis Traviata, wenn ſie von einer ſolchen 
Meiſterin dargeſtellt wird, von ihrer abſtoßenden und wider⸗ 
wärtigen Natur nur noch einen Schein als Untergrund be⸗ 
wahrt, und daß ſie in ſolcher Erſcheinung die vollſte Sym⸗ 
pathie in Anſpruch nimmt. b 

Neben der Violetta ſind nur noch die beiden Germont 
(Vater und Sohn) von Bedeutung. Sie wurden von Herrn 
Schneider und Herrn Siebert ſo tüchtig und brav ge⸗ 
ſpielt, daß wir ſie gern neben dem berühmten Gaſte ſahen, 
welchem ſie als eine ebenbürtige Folie in leidenſchaftlicher und 
würdiger Darſtellung dienten. Ueberhaupt hat der glatte Ver⸗ 
lauf in den großen 3 an denen unſere heimiſchen 
Mitglieder mit gutem Erfolge betheiligt waren, nicht un⸗ 
weſentlich zum vollen Gelingen am geſtrigen Abend mitbeige⸗ 
tragen. Der Entſchluß der Direktion, am Donnerſtag die 
„Traviata“ noch einmal zu wiederholen, wird daher mit Recht 
von vielen Opernfreunden freudig begrüßt werden, und wir können 
zum Beſuch derſelben nur aus vollſter Ueberzeugung zureden. 

W. B. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
Schrimm, 2. Februar. [Prämie für Ermittelung 
eines Baumfrevlers.] Am 2. Juni vor. J. iſt auf der 
Schrimm⸗Kriewener Landſtraße eine junge Eiche abgeſchnitten wor⸗ 


Der Stellvertreter. 


Novelle von Hans Hopfen. 
129. Fotrſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Das war für Egberts Stolz und Neigung zu viel. Das 
durfte nicht ſein. Das mußte anders werden. Er wagte 
Alles gegen Alles. Mochte Roderich darüber zu Grunde 

ehen. Kampf war eben Kampf. So lange die Welt ſteht, 
ämpfen die Manſen mit einander um der Weibſen Beſitz. 
Ihm galts nun Stephanie zu erobern, und Gefahr war im 
Verzuge. 

Er wählte die Waffe nicht fein und führte ſie nicht zart. 
Dazu wars zu ſpät. In jener einen Nacht in der Peters⸗ 
kirche mußte ſein Sieg entſchieden ſein oder das Weib, ohne 
welches er nicht leben konnte, ging ihm für immer verloren. 
Er wollte jenen Roderich in ihrem Herzen vernichten. 


Durch ſeine Eiferſucht berathen, ſpra er eindringlich, 
als hätt' er von Kue die Bone 2 und er wußte 
noch, wie ſeine Stimme zu führen war, die Stephanie vordem 
ſo gern gehört hatte. r hatte nicht umſonſt geredet. Er 
ſah's, er fühlte es. Der Gegner war beſiegt! Die Gatten 
waren getrennt, mochte as in Stunden oder in Wochen zu 
Tage treten, gleichviel, die Enthüllung, die Egbert gegeben, 
konnte Stephanie nicht verwinden. Was hatte er, der Ver⸗ 
führer, nun zu hoffen? 

Er hoffte Alles! Sie war, von ſeinen Worten tief er⸗ 
griffen, doch nicht bei ihm verblieben. Man ſagte ihm, daß 
ſie krank geworden, daß ſie abgereiſt ſei. Wenn ſie geneſen 
ſein wird, dann wird ſie auch zu ihm zurückkehren. Er litt 
unſagbar. Er klügelte ſich Mittel und Wege aus, ihr zu 
ſchreiben. Er ſchrieb ihr Brief auf Brief 


Er erhielt nur einmal eine Antwort. Erhielt ſie ſehr 
ſpät, und ſie war ſehr kurz. f 
Dieſe Antwort wirkte tief auf ihn ein und bahnte eine 
neue Wandlung an, die er mit der ihm eigenen Schwärmerei 
heftig ergriff, eine Wandlung, auf welche Niemand vorbereitet 
war und die doch der ein und andere, der auf den ſelten 


Menſchen große Stücke hielt, ſeit Jahr und Tag durch oft 
wiederholten Zuſpruch vorbereitet hattů en. 


Egbert kniete auf feinem gothiſchen Schemel, die wohl— 
gepflegten Hände über dem Pultchen in einander gefaltet, und 
ſah ſehnenden Auges, einer höheren Eingebung gewärtig, hin 
nach dem ſchönen Bilde des Gekreuzigten . .. Da ſtörte 
ihn das Rollen eines Wagens, deſſen Räder häßlich auf dem 
Pflaſter knarrten, in ſeiner Sammlung. Vorübergehende 
Störung . .. Aber der Wagen hielt vor feinem Haufe. 
Er hörte die Schelle ziehen, die Thüre knallen und jetzt einen 
lauten Wortwechſel mit ſeinem Diener, einem fruchtloſen Wort⸗ 
wechſel, in welchem der eine die Sprache des anderen nicht 
verſtand. Aber dieſe Stimme 

Er ſprang auf, dem Aergerniß ein Ende zu machen. 

Er öffnete die Stubenthüre. Auf der Schwelle Angeſicht 
zu Angeſicht ihm gegenüber ſtand Roderich in Reiſekleidern, be⸗ 
ſtaubt, erhitzt, entſchloſſen. 

Egbert war denn doch überraſcht von dieſer plötzlichen 
Begegnung und vermochte dieſe Ueberraſchung nicht ganz zu 
verbergen. 

Auch der Andere muſterte den Grafen mit ſichtlichem 
Befremden. Es fehlte ihm etwas in dem bekannten Geſicht. 
Was nur? Der Schnurrbart war wegraſirt. Auch ſchien 
es ihm wunderlich, daß er den Freund nicht in Wehr und 
Waffen, nicht in voller Uniform, wie er gewünſcht hatte, 
ſondern in einem ſchlichten ſchwarzen einreihigen, bis oben 
zugeknöpften Rock ſich gegenüber fand. Doch in Rom gingen 
die päpſtlichen Offiziere ja alle in Zivilkleidern, wenn ſie 
nicht gerade Dienſt thaten. 

Egbert verwies den ſchreienden, geſtikulirenden Römer, 
der die rückſichtsloſe Art, ſich bei ſeinem Herrn einzuführen, 
eine verdächtige nannte, mit kurzer Handbewegung zur Ruhe. 

„Es iſt wohl erlaubt, bei Dir einzutreten?“ ſagte 
Roderich barſch. j 

Der Andere verneigte ſich. Der Neuangekommene ſchritt 
über die Schwelle, wartete, bis der Hausherr ihm gefolgt 
war und riegelte hinter ihm die Thüre zu. 

Egberts bartloſe Lippen überflog ein ſpöttiſches Lächeln, 


und lächelnd wies er mit der Hand nach einem Stuhl, auf 


„dem ſein Gaſt ſich niederlaſſen möge. 


Der aber trat nur dichter an jenen heran und rief: „Wo 
iſt mein Weib?“ 

Ein Gefühl unſagbarer Befriedigung verklärte jetzt Egberts 
ganzes Geſicht. Wenn er jemals Reue über das empfunden, 
was er in jener Februarnacht gewagt hatte, jetzt war kein 
Hauch davon mehr fin feiner Seele, ſondern nur eitel 
Genugthuung und das ſchadenfrohe Aufathmen befriedigter 
Rache. Sein Feind hatte ſein Weib verloren, ſein Stellver⸗ 
treter war abgeſetzt, ſeine Verfündigung doch nicht ohne Lohn 
geblieben. Solche Genugthuung hatte er nicht mehr verhofft, 
und ſie that ihm wohl. 

„Wo iſt meine Frau?“ wiederholte Roderich, und ſeine 
Fäuſte hoben ſich unwillkürlich. 

„Ich weiß es nicht!“ antwortete der Gefragte und, indem 
er ſich in ſeinem wunderlichen Heimweſen umſah, fügte er 
ſehr ruhigen Tones hinzu: „Hier ſind keine Frauen!“ 

Roderich trat ganz dicht an ihn heran und hatte Mühe, 
die zweite Frage durch die Zähne zu ſtoßen, denn nun fühlte 
er ſelber, daß 75 ſchmerzliche Aufregung, ſeine rathloſe Ver⸗ 
zweiflung, ſeine Verlaſſenheit dem Widerſacher Freude berei⸗ 
teten: „Und Du weißt auch nicht, wo ſie iſt?“ i 
„Nein!“ antwortete Jener. 

„Rede deutlicher!“ rief der zornige Mann. 

„Ich habe nichts zu reden,“ ſagte Egbert kalt. „Ich 
Stephanie, jeit fie Rom verlaſſen, nicht wiedergeſehen.“ 
„Wirklich nicht?“ 

Egbert maß den Zweifler, der ihn einer verlogenen 
Ausflucht für fähig hielt, mit verächtlichem Blick von der 
Sohle bis zum Angeſicht. Aber bei dem verzerrten, gluth⸗ 
rothen, einſt jo befreundeten Angeſicht zuckte er dean doch zu⸗ 
ſammen. Etwas wie Entſetzen, wie Reue, wie Scham ſchlich 
über ihn. Da ſtreckte er die drei Schwurfinger gegen das blaſſe 
Bild des Gekreuzigten aus, und der die Bewegung ſah, 
zweifelte nicht mehr an der Wahrheit des Geſagten. 

„Weißt Du, wo ſie iſt?“ 

„Nein!“ 

„Schwöre!“ 


habe 


— — 


eine Prämie von 10 M. bewilligt. 


den. Der hieſige berittene Gendarm Banditt ſtellte durch ſeine 
Nachforſchungen den Frevler in der Perſon eines Stellmachers zu 
Nochowo feſt, welcher durch Erkenntniß des königl. Landgerichts 
zu Poſen vom 4. November vor. J. mit 30 M. event. 10 Tagen 
Gefängniß beſtraft wurde. Der Regierungs⸗Präſident zu Poſen 
hat dem Gendarmen Banditt für die Ermittelung des Baumfrevlers 


Ovpalenitza, 3. Febr. [Ergebniß der Velks⸗ 
d Beſtätigung. Von der Zuckerfabrik.] Nach 
er letzten Volkszählung vom 1. Dezember v. J. ſind hier in 
613 Haushaltungen 5 
39 Perſonen vorübergehend abweſend und 90 vorübergehend an⸗ 
weſend. Seit der Zählung von 1885 iſt die Seelenzahl um 351 
ewachſen. Im Laufe der letzten ſieben Jahre iſt eine Zunahme 
er Bevölkerung von 656, Seelen nachgewieſen. — Am 9. Dezember 
v. J. wurde der Siefige Arzt Dr. Krüger von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung einſtimmig zum Magiſtratsſchöffen gewählt. 
Die Beſtätigung ſeitens der Regierung iſt nunmehr gleichfalls er⸗ 
folgt. — Mit Ablauf des Monats Januar hatte die diesjährige 
Kampagne der Zuckerfabrik ihr Ende erreicht. Es ſind 1 950 
Ztr. Rüben verarbeitet worden. Von dem erſten Produkt ſind be⸗ 
reits 210 00) Zentner Zucker exportirt worden. 
Liſſa, 2. Februar. [Selbſtmord.] ; 
erhängte ſich in Laßwitz im Garten des Schmiedemeiſters Deichſel 
ein junger Menſch. Nach den bei ihm vorgefundenen Papieren 
ſtammt derſelbe aus Kamnitz in Böhmen und beißt Joſeph Wenzel. 
— Dem „Liſſ. Tabl.“ wird hierzu noch folgendes mitgetheilt: Der 
junge Mann, welcher 5 in der Nacht vom Sonnabend zu Sonn⸗ 
tag in Laßwitz erhängt hat, ſtieg 10 Uhr Abends in Frauſtadt in 
ein Coupé 3. Klaſſe, worin ſchon drei Damen und ein Herr Platz 
genommen hatten. Bald nach Abgang des Zuges fing der Fremde 
an zu beten und ertheilte dann den vier Mitreiſenden den Segen. 
Schon hieraus merkten dieſe, daß es mit dem jungen Manne im 
Oberſtübchen nicht ganz richtig ſein könne. Ihre Muthmaßung 
wurde bald beſtätigt, als der unheimliche Paſſagier in Tobſucht 
verfiel und in fürchterlichſter Weiſe zu raſen begann. Er riß ſo⸗ 
gar die eiſerne Gardinenſtange herab und ſchlug damit unter 
wüthendem Gebrüll auf ſeine Gepäckſtücke und die Sitze des Wagens. 
Man kann ſich das Entſetzen der übrigen Paſſagiere wohl leicht 
vorſtellen. In Laßwitz wurde auf den Hilferuf der Paſſagiere der 
Wahnſinnige aus dem Coups entfernt und von der Weiterfahrt 
ausgeſchloſſen. 
*Frauſtadt, 3. Febr. [Profeſſor Dr. Sachſe . Ver⸗ 
kauf der Verſicherungsmarken bei der Poſt.] Das 
„Frauſtädt. Volksbl.“ ſchreibt: Am Sonnabend Abend endete ein 
plötzlicher Tod das Leben des Herrn Profeſſor Dr. Ernſt Sachſe 
vom evangeliſchen Gymnaſium zu Glogau. Ernſt Carl Wilhelm 
Sachſe wurde am 24. November 1824 in Frauſtadt als Sohn 
des Landgerichtsraths Sachſe, geboren. Auf der hieſigen Kreis⸗ 
ſchule, dem jetzigen Gymnaſium, vorgebildet, beſuchte er von 1839 
bis 1843 das Ghmnaftum zu Brandenburg a. H. Zu Oſtern 1854 
trat er dann in die ein Jahr vorher errichtete Realſchule zu 
Rawitſch als erſter Oberlehrer und verblieb in dieſer Stellung bis 
1868, wo er dem Rufe des Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums 
folgend, am 6. Oktober in das Glogauer Gymnaſium eintrat. Im 
Anfang des Jahres 1887 wurde er zum Prorektor und im Sep⸗ 
tember deſſelben Jahres zum Profeſſor ernannt. Seit dem Tode 
des Herrn Tirektors Dr. Hasper verwaltete er die Direktions⸗ 
Geſchäfte. — Die Schule verliert in dem Entſchlafenen einen um⸗ 
chtigen und humanen Lehrer. Der trauernden Familie des Ver⸗ 


2279 Einwohner gezählt worden. Davon waren 


Geſtern Vormittag 


torbenen, welcher wegen der Liebenswürdigkeit ſeines Weſens, der 
Lauterkeit ſeines Charakters und wegen ſeiner n Geiſtes⸗ 
eigenſchaften in hohem Anſehen ſtand, wird die allgemeinſte Theil⸗ 
nahme entgegengebracht. — Für verkaufte Verſicherungsmarken 
find bis Ende v. Mä bei dem hieſigen Poſtamte einſchl. der dem⸗ 
ſelben zugetheilten Poſtagenturen 3091 M. vereinnahmt worden. 
Poſtwerthzeichen werden monatlich für etwa 4000 M. verkauft. 
99 Aus dem Kreiſe Bomſt, 3. Februar. [Jahrmarkt.] 
Der heutige erſte Jahrmarkt pro 1891 in Kiebel war trotz der 
ſchlechten Wege ſehr zahlreich beſucht. Pferde waren wenig auf⸗ 
etrieben, deſtomehr Rinder. Ackerpferde erzielten gute Preiſe. An 
Juxuspferben war Mangel. Zugochſen und Milchkühe gingen flott 
ab. Der Schweinemarft war, wie gewöhnlich, wenig beſucht. 
ut bezahlt. Die 1 Geſchäfte 

machten, wie immer, die Beſitzer von Buden mit Luxuswagren. 
© Gneſen, 3 Febr. [(Vom Jahrmarkt.] Die allgemein 
gemachte Wahrnehmung, daß mit der Entwicklung der Verkehrs⸗ 
wege die Märkte an Bedeutung mehr und mehr abnehmen, trifft 


Ferkel wurden indeſſen 
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5 2 Gneſen zu. Die Zeit, in welcher die hieſigen Märkte, 
insbeſondere der Wojciechmarkt — fo genannt, weil er um die 
Zeit des Feſtes des h. Adalbert (poln. Wojciech) ſtattfindet — ſich 
zu wahren Volksfeſten geſtalteten, iſt vorüber. Freilich gilt dies 
mehr in Bezug auf die Krammärkte, die Viehmärkte, insbeſondere 
die Pferdemärkte, haben immer noch einen merklichen Theil ihrer 
früheren Bedeutung behalten. Noch jetzt erſcheinen hier Pferde⸗ 
händler oft aus der weiteſten Ferne und ſelbſt von jenſeits der 
Grenzen Deutſchlands. Ihr Augenmerk iſt vornehmlich auf Luxus⸗ 
pferde gerichtet und es beginnt der Handel mit denſelben ſchon 
einige Tage vor dem angeſetzten Markttermine. Man ſieht dann 
hier auf einem inmitten der Stadt gelegenen, für die Abhaltung 
der Pferdemärkte beſonders reſervirten, daher ungepflaſterten, aber 
geſchmackvoll umzäunten abe dem „Pferdemarkt“, oft die werth⸗ 
vollſten Thiere von den flotteſten Bereitern vorführen, während der 
Abſchluß der Geſchäfte in einem der vielen Lokale in der Nähe des 
Platzes ſtattfindet und in der Regel gehörig begoſſen wird, woraus 
ſich erklärt, daß die Inhaber dieſer Lokale alle Markttage in ihrem 
Kalender roth anſtreichen. Iſt der Markt manchmal auch noch ſo 
flau, immer ſind doch auch „Ruſſen“ da. Auch diesmal war ein 
Major von dem in Kowno ſtehenden Dragonerregimente erſchienen, 
begleitet von einem Unteroffizier und zwei Dragonern. Die Reiter⸗ 
ſtiefeln und das Sattelzeug diejer Kavalleriſten iſt beſſer als das 
der unſeren. Außerdienſtlich bewegen ſie ſich in kurzen, bequem 
ſitzenden Schafpelzen, die mit bunter Stickerei a find und 
jedem Manne geliefert werden. Der allgemeine Eindruck, den 
dieje ruſſiſchen Soldaten machen, iſt ein durchaus günſtiger und 
widerlegt ſofort die Meinung, die Manche hinſichtlich des ruſſiſchen 
Militärs noch haben. — Während ſich ſo der Handel mit Reit⸗ 
und Kutſchpferden auch diesmal in den Tagen vor dem feſtgeſetzten 
Markttermin vollzog, wurden heute, am eigentlichen Markttage, mit 
Arbeitspferden, mit denen der Markt in großer Zahl beſchickt war, 
Geſchäfte gemacht. Ebenſo lebhaft war der Handel mit Schwarzvieh, 
das ebenfalls in Menge aufgetrieben wax, aber nur geringe Preiſe 
erzielte. Viele Beſitzer von Schweinen ſind eben gezwungen, die 
Thiere wegen der 14 5 Kartoffelpreiſe zu verkaufen. Geringer 
war der Handel mit Rindvieh; die überall ſchlechten Wege er⸗ 
ſchwerten den Auftrieb. Den gegenwärtigen ſchlechten Wegen iſt es 
wohl auch zuzuſchreiben, daß der Krammarkt ſo gut wie gar nicht 
beſucht war und die Geſchäftsabſchlüſſe auf demſelben diesmal kaum 
nennenswerthe geweſen ſein mögen. 

V. Tirſchtiegel, 3. Febr. [Kochſche Lymphe. Revi⸗ 
ſion. Neues Schulgebäude in Kupferhammer. 
Perſonalien.] Seit einigen 1 80 iſt auch der praktiſche 
Arzt Dr. Brödtler hierſelbſt in den Beſitz der Kochſchen Lymphe 
gelangt und behandelt bereits lungenkranke Patienten damit. 
Geſtern unterzog der Kreis ⸗Schulinſpektor, Superintendent 
Böttcher aus Neutomiſchel ſämmtliche vier Klaſſen der hieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule einer längeren Reviſion. — Vor Kurzem 
hat die Schulgemeinde Kupferhammer am Eingange des Dorfes, 
unmittelbar an der Tirſchtiegel⸗Brätzer Chauſſee, vier Morgen 
Acker als Bauplatz zu einem neuen Schulgebäude angekauft. Wie 
man hört, ſoll das alte baufällige Schulhaus verkauft und mit 
dem Neubau noch in dieſem Jahre begonnen werden. Außerdem 
ſollen theils wegen Ueberfüllung der Schulen, theils behufs Ab⸗ 
kürzung der weiten 6--7 Kilom betragenden Schulwege in hieſiger 
Gegend noch neue Schulen gebaut werden in Sawade, Amts⸗ 
kaſſner⸗Hauland oder Scharne und in Birkenhorſt, worüber indeß 
die Verhandlungen noch ſchweben. Die Zahl der Schüler würde 
in den neuen Schulen in der erſten Zeit allerdings nur etwa 45 
bis 50 betragen. Wie verlautet, iſt der Pfarradminiſtrator 
Seichter hierſelbſt als Probſt für die vakante Pfarrſtelle zu 

kow men. Seine definitive Anſtellung und 


kieſchlow in Ausſicht genomme 
Einführung daſelbſt wird vorausſichtlich jedoch erſt im April d. J.“ 


erfolgen. N 0 
Inowrazlaw, 3. Febr. Herr M. R., ein früherer Bürger 
nowrazlaws, hat den hieſigen Armen in hochherziger Weiſe eine 


2 


Schenfung von 40 Mk. in Baar und 110 Zentner Kohlen zus 
kommen laſſen. 
K. Thorn, 3. Febr. [Neuer Normal⸗Beſoldungs⸗ 


Bis n.] Der vom Magiſtrat bereits genehmigte neue Normal⸗Be⸗ 
oldungsplan für die ſtädtiſchen Beamten und Lehrer iſt jetzt den Stadt⸗ 
verordneten zugeſtellt worden und gelangt in der nächſten Sitzung 
zur Berathung. Nach demſelben erfolgt eine Erhöhung der Ge⸗ 
hälter von durchſchnittlich 10 bis 15 Prozent und find dadurch als 
für die Magiſtratsbeamten 9385 Mark, für die 


Mehraufwendun r die 5 
ark jährlich erforderlich. Erſtere Summe enthält 


Lehrer 16 800 


aber nicht eine Aufbeſſerung der 5 beſoldeten Mitglieder des Ma⸗ 
iſtrats. Die Feſtſetzung der Gehalte dieſer Beamten bleibt der 

tadtverordneten⸗Verſammlung vorbehalten. Bei den Subaltern⸗ 
beamten des Magiſtrats iſt faſt na, eine Erhöhung des An⸗ 
fangs⸗ und Höchſtgehaltes um je 300 M. vorgeſehen. An Stelle 
der verſchiedenen ulageperioden treten durchweg 4jährige Steige⸗ 
rungen zu je 150 Mark ein, ſo daß die Höchſtgehalte in 16 bis 24 
Dienſtjahren erreicht werden. Es betragen die neuen Gehaltsſätze 
für den Kämmerei⸗Kaſſeurendanten 3450 bis 4050 M., für den 
Kalkulator 2500 bis 3250 M., für den Kaſſenkontroleur, Stadt⸗ 
ſekretär, Magiſtratsſekretär, erſten Polizeiſekretär und Baumeiſter 
2400 bis 3000 M., fur die Buchhalter der Kämmereltaſſe, den 
2. Polizeiſekretär und den Polizei⸗Kommiſſaxius 2100 bis 2700 M. 
für den eg N peter 1650 bis 2250 M. für den Regiitrator 
1500 bis 2250 M., für den Polizei⸗Meiſter 1500 bis 1900 M., für 
die fal la und Bureaugehilfen und den Bauſchreiber 
1350 bis 2250 M. und für die Polizei⸗Sergeanten 1200 bis 1500 
M. Die letzteren beziehen dazu noch 100 M. Kleidergeld. Bei der 
Berechnung der Gehaltsſteigerungen der Magiſtrats⸗ und Polizei⸗ 
beamten wird nur das Dienſtalter in der betreffenden Stellung zu 
Grunde gelegt. Bei der Penſſonirung kommt das Dienſtalter von 
der erſten feſten Anſtellung im Gemeindedienſte in Aurechnung. 
Bei Militär⸗Anwärtern im Polizei⸗Exekutivdienſte wird dazu noch 
die Militärdienſtzeit voll, bei den anderen Militär⸗Anwärtern zur 
Hälfte gerechnet. — Ueber die Aufbeſſerung der Gehälter der 
Lehrer und Rektoren beſtimmt der Entwurf Folgendes: das An⸗ 
fangsgehalt der Volksſchullehrer wird von 900 auf 1050 M., das 
Höchſtgehalt von 2100 auf 2400 M. erhöht. Letzteres ſoll in 30 
Dienſtjahren erreicht werden, nämlich durch 5 Zulagen nach je 
3 und 3 Zulagen nach je 5 Jahren von je 150 M. mit Ausnahme 
der 3. Zulage, welche 300 Mark beträgt. Für die Elementarlehre⸗ 
rinnen it das Anfangsgehalt von 750 auf 900 M. erhöht; fie be⸗ 
ziehen in dreijährigen Perioden 8 Alterszulagen von je 80 Mark 
und erreichen damit ein Höchſtgehalt von 1540 M. in 24 Dienſt⸗ 
jahren. Die Gehalte der Mittelſchullehrer, welche jetzt ganz ver⸗ 
Innen find, ſollen ferner einheitlich geregelt werden. Bon 1800 
Mark N ſollen ſie durch 6 Zulagen nach je 4 Jahren 
auf 2700 M. ſteigen. Ebenfalls 4 jährige Steigerungsperiode find 
bei den Rektoren und wiſſenſchaftlichen Lehrern vg geleben. Es 
ſollen ferner die Gehalte betragen: des Direktors der höheren 
Töchterſchule 4500 bis 5400 M., des Rektors der Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule 4200 bis 4800 M., des erſten wiſſenſchaftlichen Lehrers der 
Töchterſchule 3300 bis 4500 M., des zweiten 2700 bis 3900 Mark, 
des Konrektors der Mittelſchule 2700 bis 3500 M. und der Rek⸗ 
toxen der Volksſchulen 2100 bis 3100 M. Bei der Berechnung der 
Alterszulagen wird den Volksſchullehrer⸗ und Lehrerinnen die aus⸗ 
wärtige Dienſtzeit auch ferner zur Hälfte angerechnet. Bei den 
anderen Lehrkräften geſchieht das nicht. Volksſchullehrer, welche das 
Mittelſchulexamen gemacht haben oder an der höheren Töchterſchule. 
unterrichten, erhalten 150 M. Zulage. — Durch dieſen neuen Be- 
ſoldungsplan werden die Gehälter der meiſten Magiſtratsbeamten, 
der Rektoren, wiſſenſchaftlichen und Mittelſchullehrer um je 300 M. 
aufgebeſſert, ebenſo auch diejenigen Volksſchullehrer, die mehr als 
9 Jahre Dienſtzeit hinter ſich haben. Jüngere Elementarlehrer 
erhalten 150 M. mehr. Der neue Beſoldungsplan ſoll am 1. April 
d. Is. in Kraft treten, doch ſollen die Gehaltserhöhungen für das 
Vierteljahr vom 1. Januar ab als außerordentliche Theuerungs⸗ 


zulage nachgezahlt werden. 
* Danzig, 3. Febr. Von der Weichſel] Die Spren⸗ 
Naa bei Schulitz und Fordon ſind in voller Ausführung 
egriffen. Es fcheint, daß dieſelben ſchon einigen Erfolg gehabt 
haben, da der Waſſerſtand bei Thorn erheblich gefallen iſt, was 


i ö 6 indli i in⸗ 
auf ‚eine See unterhalb befindlichen Eisperſtopfungen hin 


deute er ſetzen 

jonittaen Vorbeugungs⸗ und ebentl. Olffsmaßregeln ſind ununter⸗ 
brochen im Gange. In den letzten Tagen hat ſich der Oberpräſi⸗ 
dent auch mit den Militärbehörden in Verbindung geſetzt, um für 
den Fall der Noth auf deren ſofortige Unterſtützung rechnen zu 
können. In Folge deſſen hat das General⸗Kommando in Danzig 
Befehl gegeben, alle im Beſitz der Fortifikation und des Trains 
befindlichen Pontons und Prähme zur jederzeitigen Hilfsleiſtung in 
Bereitſchaft zu halten. 

2 bing, 3. Febr. [Vorkehrungen . die 
Hochwaſſergefahr.] In Baumgarth hatten ſich vorgeſtern 
viele Niederunger zuſammengefunden, um gemeinſam über die 
Vorkehrungen zu der drohenden Hochwaſſergefahr zu berathen. 
Einſtimmig wurde anerkannt, daß eine Ueberſchwemmung der No⸗ 
gatniederung in dieſem Jahre gefährlicher werden könne, als die 
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„Wozu noch einmal ſchwören! Kurz und gut: ich weiß 
es nicht. Und wenn ich es wüßte, würd' ich es Dir doch 
nicht ſagen, da ſie es Dir verheimlichen will.“ 

„Woher weißt Du das?“ 

„Du ſagſt es ja ſelbſt.“ 

„Ich ſage Dir, daß ich Dich in Deiner bunten Tracht, 
im Kreiſe Deiner Kameraden beſchimpfen werde, damit Du 
mir Genugthuung gebeſt.“ 

„Genugthuung wofür?“ 

„Er tüftelt noch um Worte! Dafür, Du Elender, daß 
Du mit Liſt und Lügen meinem armen Weibe Schlingen 
geſtellt, ihren Geiſt beſchwindelt, ihr Werd verbittert und ſie 
vom geraden Wege abgebracht haſt. ir haben Beweiſe gegen 
Dich in Händen, Deine eigenen ſchriftlichen Zeugniſſe. Und 
wozu noch Worte! Ich weiß genug, und Du weißt genug. 
Einer von uns Beiden braucht den morgigen Tag nicht mehr 
zu ſehen.“ 

„Ich habe Wichtiges vor am morgigen Tage. Er ſei 
mir geſegnet!“ ſagte Egbert mit einer eiſigen Ruhe, die 
Roderich trotz aller Aufregung in das größte Erſtaunen ſetzte. 

„Was ſoll das heißen?“ rief er. „Ich fordere Genug⸗ 


thuung.“ 
„Die Genugthuung, die Du forderſt, muß ich Dir leider 


verweigern.“ 


„Die Genugthuung mit den Waffen?“ 

„Zu meinem größten Bedauern. Ich kann nicht anders.“ 

„Du? mir? Du verweigerſt Dich zu ſchlagen, Du, mein 
alter Regiments kamerad, ein päpſtlicher Offizier, ein deutſcher 
Edelmann!“ 2 

„Alle dieſe Ehrentitel würden mir doch keine zwei Zeugen 
verſchaffen, die mir beiſtänden, wie's der Brauch iſt,“ erwiderte 
Egbert mit einem ſeltſamen Lächeln. 

„Ich ſchaffe Dir hundert für einen.“ 

„Und ſchaffteſt Du tauſend, es wäre doch umſonſt.“ 

Roderich ſchrie auf vor Zorn: „Ehrvergeſſener Wicht, ſoll 
ich Dich zwingen, ſoll ich Dich ſchlagen?“ 

„Schlage zu!“ ſagte der Angegriffene und neigte tief vor 
dem Anderen ſein Haupt. 


Roderich, erhoben hatte, 
zurück. 

In den ſchwarzen, wohlgepflegten Haaren des ſchönen 
Mannes ſah er mitten auf dem Scheitel die kleine runde aus⸗ 
raſirte Oaſe, die den Prieſter kennzeichnet, die thalergroße künſt⸗ 
liche Platte, die Tonſur. 

„Du haſt die Weihen?!“ rief er. 

„Alle ſieben!“ antwortete Egbert und hob langſam, aber 
ſtolz das Haupt. 

Roderich brach zuſammen in ohnmächtiger Wuth und 
raffte ſich knirſchend wieder empor und ſchrie dem Neuge⸗ 


der ſchon die Hand prallte 


weihten zu: „Und biſt doch ein ſiebenfacher Schurke der ſich Weis 


in die Kutte zurückzieht, ſolang er noch Ehrenſchulden zu be- 
gleichen hat, die nur mit den Waffen in der Hand zu be⸗ 
gleichen ſind.“ 

Im Anderen wallte jetzt trotz aller neuen Würde das alte 
Blut auf und die alte Gewohnheit. „Es iſt Wunde ſchrie er. 
„Mach', daß Du fort kommſt! Du haſt die Wände hier mehr 
als zuviel beſchrieen. Ich hab' es ſatt, mich mit ungeladenen 
Gäſten zu unterhalten.“ 

„Dazu wirſt Du Dich doch wohl noch bequemen müſſen. 
Denn ich bleibe bei Dir. Und wenn Du ausgehſt, geh' ich 
mit Dir. Und wohin Du gehſt, will ich's in Deine Ohren 
ſchreien, daß Du ein Schurke biſt. Auf der Gaſſe ſollen es 
die Leute hören, überall in der Stadt und ſelbſt in der Kirche 
will ich es ausrufen: „Hier ſteht ein Lump, der Muth genug 
hatte, einem braven Manne ſein Weib abzuſchwatzen, der aber 
ſich dem Manne zu ſtellen zu feige iſt. Hörſt Du's: 
zu feige! zu feige!“ 

a bäumte der Beleidigte ſich auf, als wollt' er das 
ſchwarze Kleid von ſich abreißen. „Ich bin nicht feige!“ rief 
er. „Und will's beweiſen im Prieſterkleid, wie ich's in 
zweierlei Tuch bewieſen habe, zur Genüge dächt' ich. Du willſt 
mir Feigheit vorwerfen? Ei ſo nimm doch die elende Genug⸗ 
thuung, wie Du ſie Dir für ein einziges Weib zurecht geklügelt 
haſt, da nimm ſie und komm' an!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
* Die Lunge. 
und kranken Zuſtande. 


ſchließlich die e e Augen dla beiten beſpricht. 


e kürzlich erfolgte Einführung der Lanze und der Schuß⸗ 
waffe 88 iſt von 8 fader Bedeutung für das heutige 
Gefecht, daß der Verfaſſer eines mit beſonderem Beifall bereits / 
aufgenommenen und verbreiteten Werkchens, Major vom Kleiſt, 
ſich entſchloſſen bat, daſſelbe: „Die Offizier⸗Pafrouille 
und die trategiſche Aufgabe der Kavallerie“ in 
einer den heutigen Anforderungen entſprechenden Weiſe um⸗ 
zuarbeiten und neu herauszugeben. In der That faßt daſſelbe 
nicht allein die engere Aufgabe ins Auge, den jungen ee den 
Dienst der Patrouille zu lehren, fo wicht derſelbe auch für den 
elddienſt iſt, ſondern es faßt dieſe Aufgabe unter die allgemeinen 
Te lehre übe jeßt fie in Zuſammenhang mit der heutigen 
Gefechtslehre übechaupt, jo daß die Schrift auch den älteren Offi⸗ 
n ne ie a wi Es ng en 
nen . le empfehlenswerthe iſt im Verlage der 
königlichen Hof⸗Buchhandlung von Ernſt Siegfried Mittler und 


Sohn in Berlin erſchienen. ; 

„Das Geheimniß der Heſſingſchen Apparatos 
therapie als epochale Revolution auf dem Gebiete der Ortho⸗ 
pädie.“ Dieſe in Heuſers Verlag, Berlin⸗Neuwied, erſchienene mit 
phototypiſchen Abbildungen reich illuſtrirte Broſchüre hat Herrn 
Dr. Ad. Roth med. univ. Orthopäd in Budapeſt zum Verfaſſer. 
— Der Verfaſſer, 5 155 zu den hervorragendſten Orthopäden 
Oeſterreich⸗Ungarns gezählt wird, läßt es ſich in dem uns — in 
2. vermehrter Auflage — vorliegendem Werke angelegen ſein, das 
Geheimniß der Heſſingſchen Apparatotherapie, welches der geniale 
Urorthopäde ſo eiferſüchtig zu hüten verſteht, zu lüften. — Wir 
empfehlen es den Herren Aerzten als lehrreiche Lektüre, den Herren 
Orthopäden als wirklichen Leitfaden in der Fachliteratur. ' 
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im Jahre 1888. Zur Vorſicht wurde beſonders empfohlen, ſtets 
die Fe kähne bereit zu halten. Der Gutsbeſizer Breit ld 
zeigte ein Rettungsfloß, eine jogenannte „Steuerung“, vor, welche 
unten und an den Seiten mit Rohr und 9 ausgelegt iſt und 
ſo eine viel ſtärkere Ladung tragen kann, als andere Flöße. Aehn⸗ 
liche Verſammlungen wie in Baumgarth find auch in — — 
in Ellerwald, Streckfuß und Neu⸗Dollſtadt abgehalten worden. Sie 
eugen dafür, daß die Niederunger diesmal recht bedachtſam dem 
5 waſſer entgegenarbeiten. 

* Aus der Nogatniederung, 3. Febr. [Ein Gang 
durch die Niederung und an den Dämmen] entlang 
iſt jetzt von hohem Intereſſe. Ueberall ſiezt man Groß und Klein 
emſig mit der Herſtellung von Rettungsflößen beſchäftigt, die aus 
Brettern, Bohlen und Weidenxuthen hergeſtellt werden. Man 
rechnet auf ein Stück Rindvieh etwa 1½ Quadratmeter Raum, 
woraus ſich ermeſſen läßt, daß viele dieſer ſogen. „Steuerungen 
recht umfangreich find. Zahlreich find fie bereits an den Stallun⸗ 

en neben den Reitungsſieh not angekettet. Tritt man in einen 
Stall, ſo wundert man ſich oft, kein Vieh zu ſehen. Indeſſen hört 
man bald über ſich Kühe blöcken und Schweine grunzen, die auf 
feſten Unterlagen unter dem Dache einquartirt ſind. Eine richtige 
Treppe mit niedrigen Stufen führt zuweilen zu dieſem oberen 
Stallgeſchoß empor. Die meiſten dieſer Treppen ſind erſt nach 
der letzten großen Ueberſchwemmung angebracht und ſehen deshalb 
jemlich neu aus. Das Vieh ſcheint ſich auf der ſchwebenden 
Üinterlage nicht fo wohl zu fühlen, wie auf ſeſtem Boden, was be⸗ 
ſonders die Kühe durch häufiges Blöcken merken laſſen Es iſt, 
als ob das Vieh die Befürchtungen der Menſchen theilt. Auffällig 
macht ſich das beſonders an dem Rindvieh, welches die Schrecken 
im Jahre 1888 durchlebt hat. Sein ganzes Gebahren beweiſt 
einen hohen Grad von Unruhe. In der Einlage findet man nur 
noch wenig Vieh in den Ställen, weil das werthvollſte auf die 

öbe gebracht worden it. Die Beſitzer haben nur ſoviel zu Haufe 
ehalten, wie ſie in der Wirthſchaft unbedingt haben müſſen. 
Unterwegs trifft man bei der Niederung immerfort größere und 
kleinere Viehtransporte, die zur Höhe geführt werden. Wie mühe⸗ 
voll dieſe Transporte auf den faſt gänzlich unpaſſirbaren Wegen 
ſind, geht daraus hervor, daß drei Stück Rindvieh von Neuhof bis 
Poſilge (etwa 2½ Meile) 2 Tage gebrauchten. An den Nogat⸗ 
dämmen wimmelt es von Arbeitern. Hier fahren einige Faſchinen 
an, dort häufen andere Dünger auf, noch andere ſchichten Sand, 
Erde und Rasen, während noch andere an beſonders gefährlichen 
Dammſtellen Steine aufhäufen. Große Mengen von Verſicherungs⸗ 
material find beſonders in der Nähe von Jonasdorf an der vorigen 
Durchbruchſtelle angehäuft. Alle Weiden, ſelbſt ſolche, welche erit 
einjährige Sprößlinge haben, werden beſchnitten, um Faſchinen zu 
erhalten. Buchen-, Birken⸗ und Erlenfaſchinen werden vier bis 
fünf Meilen weit hergebracht. Die Lieferanten erhalten pro Kubik⸗ 
meter 10,50 M. und reichliche Fuhrgelder. Bei den Beſitzern, die 
in der nächiten. Nähe der Dämme wohnen, findet man auch wenig 
Möbel mehr in den Wohnſtuben. Die meiſten ſind ſchon im Boden⸗ 
raum untergebracht. Heute haben viele auf Anordnung der Orts⸗ 
vorſteher größere Mengen Lebensmittel beſorgt. So ſind die 
Ster 1 vollbeſchäftigt, um für die bevorſtehende Gefahr ge⸗ 
rüſtet zu ſein. 

* Heiligenbeil, 2. Febr. [Eifenbabnunfall.] Der 
geſtern Nachmittag hier völlige Schnellzug erlitt vor unſerer Stadt 
einen Unfall, s leicht Wie hätte beuge fine Maschine 
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Rot. ber übers DE Eu ich der Maſchinenführer den Zug 
rechtzeitig zum Stehen bringen. 

* Königsberg i. Pr., 3. Februar. Das Kochſche Heil 
verfahren.] In der geſtrigen Sitzung des Vereins für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Heilkunde wurde über das Kochſche Heilverfahren weiter 
verhandelt. Der Direktor der chirurgiſchen Klinik Profeſſor Dr. 
Braun erklärte, der Werth der Diagnoſe ſtehe feſt, indeß lommen 
entſchieden Ausnahmen vor. Operative Eingriffe würden auch in 
Zukunft vorgenommen werden müſſen, zur Unterſtützung würden 
edoch Kochſche Einſpritzungen angewendet werden. Der Direktor 
des pathologiſchen Inſtituts, Profeſſor Dr. Nauwerk, berichtete 
über 15 Sektionsbefunde und glaubte nach ſeinen darauf geſtützten, 
vielleicht aber nicht maßgebenden Erfahrungen eine Heilung der 
Tuberkuloſe durch Einſpritzungen nicht annehmen zu können, da 
die Bacillen nicht abſtürben, in einzelnen Fällen ſich vielmehr ſtark 


vermehrten. 

* Tilſit, 2. Febr. [Ein Zuchthäusler erſchoſſen. 
Der vor einigen Tagen aus dem hieſigen Gefängniß entſprungene 
Losmann Wiſchnewski, welcher wegen Meineides eine ſechsjährige 
Zuchthausſtrafe zu verbüßen hatte, iſt am geſtrigen Tage durch 
den Gendarm K. in Plaſchken erſchoſſen worden. W. machte bei 
ſeiner Verfolgung durch K. wiederholt Fluchtverſuche, ſo daß der 
Beamte ſchließlich, als W. nicht zum Stillſtehen zu bewegen war, 
von feiner Waffe Gebrauch machte. Er ſchoß auf den Verbrecher 
und traf ihn in die Lunge. 1 

* Breslau, 3. Februar. [Weiterbeförderung bei 
Zugverſpätung.] Die 12 Eiſenbahndirektion hat fol⸗ 
gende Verfügung exlaſſen: Da auf den Zugverſpätungstafeln nur 
die Verspätungen der Züge notirt werden, nicht aber auch die 
etwaige Ablaſſung von n el dem Publikum bekannt gegeben 
wird, ſo hat neuerdings ein . bei der Verſpätung eines 
durchgehenden Zuges den Bahnhof verlaſſen, weil er von dem 
Ablaſſen eines Vorzuges keine Kenntniß hatte. 
die Stationen an, in denjenigen Fällen, in welchen bei Verſpätung 
eines durchgehenden Zuge die Ablaſſung eines Vorzuges in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt, auf den Zugverſpätungstafeln die Verſpätung 
des Zuges zu notiren und durch einen auf der Tafel anzubrin⸗ 
genden Zettel dem reiſenden Publikum, gleichzeitig bekannt zu 
machen, daß die Ankunft des verſpäteten Zuges nicht abgewartet, 
vielmehr fahrplanmäßig ein Borzug, abaelaien wird. Auch iſt das 
Ablaſſen eines Vorzuges in den Warteſälen durch die Portiers 

en. 


auszurn 8 der ober) 
1 au, 3. Febr. [Kanaliſirung der er.] Nach 
Mittheilung des Sc kbrkfibenten ii dle Kanaliſirung der oberen 
Oder geſichert. In Oppeln iſt bereits ein Regierungsbaubureau 
errichtet. 1 n 
* Schweidnitz 3. Febr, [Ungtüdsfälte durch herab⸗ 
türgenden e Hnee) Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich 
er „Bresl. Ztg. zufolge bier am Sonnabend Abend. Eine Frau 
aus Gottesberg war eben mit dem Zuge angekommen, um ihre 
Tochter zu beſuchen. Als fie am Hauſe des Fleiſchermeiſters 
Winkler vorbeiging. ſtürten, plötzlich grobe Schneemaſſen vom 
Dede und trafen die Frau derart auf den Kopf, daß fie blutend 
niederſtürzte und, ohne einen Laut von ſich zu geben, auf der 
Stelle todt war. Eine andere Frau wurde nur leicht geſtreift und 
unbedeutend verwundet. Einem hieſigen Schneider, der ebenfalls 
vorbeiging, iſt von den niederſtürzenden . ein Arm 
gebrochen worden. Er erlitt gleichfalls erhebliche Verletzungen 


am Kopfe. N g 

* Dalkau, 2. Febr. [Hochzeit mit Hinderniſſen.] 
Geſtern vor acht Tagen kam aus dem zum biejigen Kirchſpiel ge⸗ 
hörigen Orte Samitz ein Brautpaar mit den geladenen Zeugen 
hierher, um ſich ſtandesamtlich und kirchlich trauen zu laſſen. Leider 
waren die Papiere aus Br., Kreis Sprottau von dem dortigen 
Orts⸗Vorſteher nicht rechtzeitig an das bieſige Standesamt abge⸗ 
ſchickt worden. Die Trauungs⸗Zeremonie mußte deshalb ausgeſetzt 
werden; geſtern machte ſich das Brautpaar zum zweiten Mal auf 
den Weg und zwar mit beſſerem Erfolg. 


Wir weiſen daher] Ru 
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»Croſſen, 3. Febr. [Eisſprengungen.] Dieſer Tage 
Find hier fünfzehn Mann, zwei Mater ere und zwei Offiziere R 


vom 
der hieſigen Waſſerbaubehörde ran: um 
Oder vor unſerer Brücke, bis zur Schloßkaſerne aufwärts und dem⸗ 
nächſt abwärts, eventuell bis Frankfurt a. O., zu ſprengen. Das 
Eis hat ſich hier ſchichtweiſe untereinander desc und nimmt 
eine Stärke von fait zwei Metern ein; an manchen Stellen hat es 
ſich ſogar bis auf den Grund verſetzt. Ein Eisbrecher der Brücke 
ſoll durch das Eis bereits lädirt ſein, ſo daß ein plötzlicher Eis⸗ 
dene . Beſtand unſer hölzernen Brücke verhängnißvoll wer⸗ 
en könnte. 


Verſicherungsweſen. 

* Germania, Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. dn der 
am Sonnabend abgehaltenen Generalverſammlung wurden die bis⸗ 
herigen acht Aufſichtsräthe, welche ihr Amt niedergelegt hatten, 
ſämmtlich wiedergewählt. Ein Antrag auf Einſetzung einer Revi⸗ 
ſionskommiſſion wurde einſtimmig abgelehnt und der Verwaltung 
Decharge ertheilt. Auf Anfrage berichtete dann der als Notar 
fungirende Reichstagsabgeordnete Munckel über den Stand des 
Prozeſſes auf Konzeſſionsentgiehung Leider habe die Geſellſchaft 
noch immer nicht die Anberaumung eines Verhandlungstermines 
erreicht, obwohl die Klage ſchon im Mai angeſtrengt wurde. 


Handel und Verkehr. 


Die Reichsbank hat die Stammprioritäten der Marien⸗ 
burg⸗Mlawkaer Bahn unter die Zahl der beleihungsfähigen 
Papiere aufgenommen. r 

** Wagenmangel. Die Vertreter ſämmtlicher privater ober: 
a Kohlengruben haben in einer vorgeſtern in Kattowitz 
ſtattgehabten Verſammlung eine Exklärung „gutgebeißen, wonach der 
empfindliche Wagenmangel der letzten ochen, welcher 50 000 
Grubenarbeitern eine Lohneinbuße vecurjachte, auf Unzulänglichkeit 
der geſammten Bahneinrichtungen zurückzuführen jet. 

* Eine für die Bedeutung des Spiritushandels prin⸗ 
ipiell wichtige Entſcheidung iſt heute ergangen und im Spiritus⸗ 
karkte viel beſprochen worden. Bekanntlich wird in der laufenden 

Kampagne vielfach Mais an Stelle der knappen und theueren 
Kartoffel zu Brennzwecken verwendet, wobei ein gewiſſer Zuſatz 
von Schwefelſäure erforderlich iſt. Wird ein viertel Mais⸗ und 
dreiviertel Kartoffelſpiritus gemiſcht, ſo iſt das Vorhandenſein des 
erſteren ſchwer oder gar nicht zu erkennen, während bei einer 
Miſchung zur N der Schwefelſäure⸗Geruch ſo intenſiv hervor⸗ 
trat, daß der Maisverbrauch ſchon dadurch allein konſtatirt wer⸗ 
den kann. Nach hieſigen Schlußſchein⸗Bedingungen iſt jedoch nur 
„guter roher Kartoffelſpiritus“ lieferbar. In einem hieſigen Lager⸗ 
hauſe wurde nun ein eingelieferter Poſten Spiritus beanſtandet, 
weil er vermuthlich nicht reines Kartoffelfabrikat, was an dem 
Schwefelſäuregeruch ſofort erkennbar geweſen iſt. Das angerufene 
Urtheil der vereideten Sachverſtändigen ſtinmte mit der Ver⸗ 
muthung überein. Die Waare wurde nach ſorgfältiger Unterſuchung 
für unkontraktlich erklärt. Für die Frühjahrs⸗Engagements in 
Spiritus erſcheint die Sache von bedeutender Tragweite. Mögen 
die Lieferanten zur Vorſicht gemahnt ſein. 


Vörſen- Telegramme. 


Berlin, 4 Februar. Schlufi⸗Courſe. not. v. 
Weizen pr. oril⸗ Nai. . . 198 — 198 50 
do. Mai⸗Juni. 198 — 198 75 
Roggen pr. Februar . 176 — 175 25 
do. ril⸗ę Nai. 173 — 173 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) ver 3. 
do. Joer loo 52 30 51 50 
do. 70er Februar 52 — 51 30 
do. 70er Apri⸗ Mai 52 10 51 50 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 52 40 51 50 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 52 — 51 — 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr.. 48 50 48 — 
do. ber lo ko. 72 — 71 40 
Natır 3 Net. v. 3 
Konſolidirte 43 Anl. 106 301106 20 Poln. 59 Pfandbr. — — 73 — 
31 98 75 98 50 Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 70 — 70 — 


Poſ. 4% Pfandbrr 101 80,102 — Ungar. 43 Goldrente 92 75 92 60 
Bo EN fandbr. 96 90 96 80 
Poſ. Rentenbriefe 103 10193 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2175 101174 50 
Poſen Prov. Oblig. 95 25 95 25 Oeſt. fr. Staatsb. 8 i07 751107 25 
Oeſtr Banknoten 178 10/178 40 Lombarden 4 58 25 57 75 
{ 81 25 Fondsſtimmung 
2 Banknoten 235 75235 55 feſt 
u 


445 BdkrPfdbr102 50102 60 


tpr.Südb.E.S.N 88 — 87 25 ee Kohlen 177 901176 80 


MainzLudwighfdtoll9 25119 — timo: 

Martenb. Mlaw dto 64 25 63 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb A245 201242 — 

Italieniſche Rente 93 50 93 10 Elbethalbahn „ „102 501101 75 
ſſagkonfAnl 1880 98 40) 98 10 Galizier „ „98 90 98 75 

dto. zw. Orient. Anl. 76 — 75 90 Schweizer Ctr., „160 75160 — 
m. 4% Anl. 86 75 86 70 Berl. 2184940 501160 — 

Türk. 1% konſ. Anl. 18 90) 18 80 Deutſche B. Akt. 162 501162 — 


Diskont. Kommand. 215 60.214 60 

Königs⸗ u. Laurah. 135 40/134 75 
. 271 50/272 — Bochumer Gußſtahl 143 25,142 75 
Dortm St. Pr. L. A. 82 75) 82 60 Flöther Maſchinen — — — — 
Inowrzl. Steinſalz 43 50) 43 60 Ruſſ. B. f. ausw H. 84 75] 84 90 
achbörſe: Staatsbahn 107 75, Kredit 175 25, Diskonto. 
Kommandit 215 75. 


Be tſabr. B. A — — 
ruſon Werle 156 101156 — 


Marktberichte. 


lau, 4. Febr., 9%, Uhr Vorm. e 
e 


Bres 
Landzufuhr und Angebot aus er Hand war etwas ſtärker, 
9. r 


Stimmung im Allgemeinen ru 
Weizen nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogramm 
weißer 18,20 —19,10—19,70 M., gelber 18,10—19,00—19,60 M. — 
Roggen in ſehr ruhiger Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 16,30 — 17,50 bis 17,89 M. — Gerſte ohne Aenderung, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,80 bis 13,80 bis 14,80 bis 15,80 M., 
weiße 16,00 bis 17,00 Mark. — Hafer in matter Stimmung, 
per 100 Kilogramm 12,60—13,00— 13,50 Mark, feinſter über No 00 
bezahlt. — Mais gut gefragt, per 100 Kilogramm 13, 
bis 13,50 bis 14,00 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktorka⸗ 
17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 bis 18,50 M. — Lupinen 
mehr beachtet, per 100 er gelbe 8,30 bis 9,30 bis 9,80 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,40 Mark. — Wicken ſtark 
angeboten, per 100 Kilogramm 11,00—12,00—13,00 Mark. — 
Deljaaten Schlaglein behauptet. 
— Schlagleinſaat per 17,00 bis 19,00 
Mark. — Winterraps per 100 Kilogramm 
22,00 —23,00 bis 2450 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21,00 —22,00—23,50 Mark. — Hanfſamen mehr 
beachtet, per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 18,50 M. — 


ionier = Bataillon in Glogau auf telegraphiſche Requiſition M 
das Eis in der h 


5 5% Pavierr. 89 9089 60 R 


a eee Größenklaſſe hinzugetreten: 


be 
nn r ER 


6 Dan‘. De 
i ! 95 1. sr 
* . einen 


per 100 ogramm ſchleſ. 12,00—12 
bis 11,75 Mark. — eh, 


28,00 —28,50 Mark, Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 27,75 
Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 10,40 — 10,80 M., Weizen⸗ 
kleie per 100 Kilogramm 9,20—9,60 Mark. ; 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Auf Poſten erſchoſ⸗ 
ſen. Von der Weſtſeite des Neuen Palais bei Potsdam her ver⸗ 
nahmen am Montag Vormittag Schloßbedienſtete einen Schuß. 
Als ſie der Richtung des Knalles Reeder fanden ſie auf der 
Schloßterraſſe einen dort Poſten ſtehenden Grenadier vom erften 
Garde⸗Regiment z. F. in ſeinem Blute liegend. Derſelbe hatte 
ſich mit ſeinem Gewehr eine Kugel in die Bruſt geſchoſſen; dieſelbe 
war dicht unter dem Herzen eingedrungen, hatte die Lunge durch⸗ 
bohrt und war dann an der linken Schulter wieder herausgekommen. 
Der Lebensmüde, welcher im zweiten Jahre dient und ein Sohn 
nicht unbemittelter Eltern ſein ſoll, wurde noch lebend nach dem 
Lazareth gebracht, wo man indeſſen an ſeinem Aufkommen ee 
Der Mann hat ſchon viele Arreſtſtrafen erhalten und ſollte auch 
jetzt wieder drei Tage ſtrengen Arreſt abbüßen. — Selbſt⸗ 
5 im „Tannhäuſer“. Erklärliche Erregung 
verurſachte Montag Abend an der Spandauerbrücke der Knall eines 
Schuſſes, welcher in dem bekannten Konzertlokal „Tannhäuſer“ er⸗ 
dröhnte. In dem bezeichneten Reſtaurant hatte ſich am Nachmittag 
ein etwa 22jähriger Mann eingefunden, welcher dort ziemlich viel 
verzehrte und ſpäter auch die ihn bedienende Kellnerin, ſowie eine 
der „Spezialitäten“ freigebig traktirte. Im Laufe des Geſpräches 
erzählte der Gaſt, daß er Kaufmann fei; er habe leichtſinniger 
Weiſe eine ſeinem Chef gehörige Geldſumme verpraßt, und fürchte 
nun ſeine Verhaftung. Später zog der Kaufmann einen Revolver 
hervor, ſpielte mit demſelben und äußerte, daß er den erſten Schutz⸗ 
mann, der etwa das Lokal betreten werde, niederſchießen würde, 
falls ihn dieſer verhaften wolle Wenige Minuten nach 8 Uhr, 
als ſich der junge Mann, ein Kommis, unbeachtet glaubte, ſetzte er 
die Schußwaffe an den Kopf, und jagte ſich, ehe die zahlreichen 
Gäſte ihn daran hindern konnten, eine Kugel in die Stirn. Blutüber⸗ 
ſtrömt brach der Lebensmüde zuſammen; die Polizei wurde ſofort 
benachrichtigt und ließ den Echwerveriehhen mittelſt Krankenwagen, 
nachdem ihm ſeitens eines herbeigeholten Arztes an Ort und Stelle 
ein Nothverband angelegt wurde, nach der Charitee bringen. 

＋ Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat in Kopenhagen 
ſtattgefunden. Mitten in einer verkehrsreichen Straße ſtürzte von 
dem der Großen Nordiſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft gehörenden 
Gebäude ein koloſſaler Krahn. Eine angeſehene Dame und 
ein Herr wurden unter den Trümmern begraben. Die Dame 


des ene Jahrfünftes um 20 zugenommen. 
lichkeit ſte 
1. Dezember 1885 durch das Anwachſen ihrer Bevölkerung ar 
Grenze überſchritten haben, höher, nämlich auf 13; es f. es: 
ecklinghauſen, Wald, Altena, Unna, Ruhrort, Biebrich⸗Mosbach, 
Oſchersleben, Krotoſchin, Lennep. Stade. Radevormwald, 
Peine und Gummersbach. Außerdem ſind 2 Städte durch die 
Einverleibung benachbarter Gemeinden der von uns in das Auge 
) 2 es wurden inzwiſchen Gee⸗ 
tendorf mit Geeſtemünde und Ernsdorf mit Reichenbach in Schle⸗ 
ien vereinigt. Andererſeits wiederum ſind 6 Städte, welche am 
1. Dezember 1885 mehr als 10000 Bewohner beſaßen, in Folge 
ihrer Vereinigung mit benachbarten Großſtädten aus der Reihe der 
. Städte verſchwunden, nämlich Buckau und Neuſtadt⸗ 
agdeburg, welche zu Magdeburg, Ottenſen, welches zu Altona, 
Dorp, welches zu Solingen, ſowie Deutz und Ehrenfeld, welche zu 
Köln gelegt worden find. Auch ſind Landgemeinden und Guts⸗ 
bezirke bezw. Theile von ſolchen mit dem Weichbilde von Städten 
vereinigt worden, wodurch deren Volkszahl ebenfalls eine Zunahme 
erfahren hat. Durch den Rückgang ihrer Bevölkerung iſt hingegen 
keine Stadt, welche 1885 mehr als 10000 Bewohner zählte, aus 
dieſer Größenklaſſe ausgeſchieden. Die Volkszunahme iſt während 
der Jahre 1885—90 im preußiſchen Staate, namentlich jedoch in 
den Städten deſſelben eine ſtärkere geweſen als während des voran⸗ 
gegangenen Jahrfünftes; ſie war am ſtärkſten in den Großſtädten 
und den hervorragenden Verkehrsmittelpunkten. 
„! Die künſtliche Herſtellung von Rubinen ift den franz 
öſiſchen Chemikern Fremy und Verneuil ſchon vor mehr als drei 
ahren gelungen. Die hergeſtellten Rubine waren jedoch von 
mikroſkopiſcher Kleinheit, jo daß eine praktiſche Bedeutun 5 
Edelſteinproduktion nicht vorhanden war. Die genannten Cem r 
haben indeſſen ihre Verſuche fortgeſetzt und ſind zu Ergebniſſen ge⸗ 
kommen, die darin gipfeln, daß es ihnen gelungen iſt, Rubine von 
½ Karat zu erzeugen. Dieſes Ergebniß wurde erhalten durch Zu⸗ 
ſatz von kohlenſaurem Kalk zu der amorphen Thonerde, aus welcher 
der Rubin entſteht. Die in Rubin zu verwandelnde Maſſe wird 
in Tiegeln, welche 3 Kilogramm Thonerde enthalten, eine ganze 
Woche hindurch der Temperatur von mindeſtens 1350 Grad aus⸗ 
geſetzt. Dabei fanden ſich neben den Rubinen wiederholt auch 
prachtvoll violette und blaue Kryſtalle, die dem 1 dieser 
und woraus die genannten Chemiker ſchließen, daß auch dieſer 
Edelſtein künſtlich hergeſtellt werden kann. Fremy und Verneuil 
ſind 0 damit beſchäftigt, ihre Arbeiten in größerem 
Maßſtab e und hoffen, daß es ihnen gelingen wird, 
Rubine von mehreren Gramm an Gewicht künſtlich zu ie dich in 
Dieſe Hoffnung iſt durchaus nicht chimäriſch, und ſollte ſie ſich in 
abſehbarer Zeit erfüllen, ſo wird der Edelſteinmarkt mit der neuen 
Erfindung wohl zu rechnen haben. 


Briefkaſten. 
Aust wird nur an Abonnenten ertheilt. Anon 5 
fragen werben nich berüchtigt) dune An 
Ein junger Abonnent. Ja! 


2 


Bekanntmachung. 


Von beute ab beträgt bei der Reichsbank der 
Diskont 3¼ Prozent, der Lombardzinsfuß für Darlehne 
gegen ausſchließliche Verpfändung von Schuldver⸗ 
ſchreibungen des Reiches oder eines deutſchen Staates 
4 Prozent, gegen Verpfändung ſonſtiger Effekten und 


Waaren 4½ Prozent. 


Berlin, den 3. Februar 1891. 


Reichsbank⸗Direktorium. 


Konkurs verfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Stiftsdomai⸗ 
nenpächters Severin Dütschke aus 
Rybowo wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 12. 
Dezember 1890 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräf⸗ 
tigen Beſchluß vom 16. Januar 
1891 beſtätigt iſt, hierdurch auf⸗ 
ehoben. 

ongrowitz, d. 31. Jan. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


1 Verkäufe e Verpachtungen 9 


flaſterung! 

Im Dorfe Zabikowo ſoll 
die Dorfſtraße in einer Länge 
von 1000 Meter regulirt und ge⸗ 
pflaſtert und es ſoll die Ausfüh⸗ 
rung dieſer Arbeit dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Zur Vergebung der Arbeit iſt 
Termin auf 


Mittwoch, 
den 16. Fehruar d. Js., 


Nachmittags 3 Uhr, 
in der Schule in Zabikowo 
anberaumt. 

Koſtenanſchlag, Zeichnungen 
und Bedingungen können im 
Bureau — St. Lazarus — ein⸗ 
geſehen, auch kann Abſchrift da⸗ 
von gegen Kopialien mitgetheilt 
werden. - 

St. Lazarus, d. 31. Jan. 1891. 

Königl. Diſtrikts⸗Amt. 

Schulz. 


Für Gärtner. 


Eine Beſitzung, beſtehend aus 
Wohnhaus, Hinterhaus (15—173.) 
Stall, Schuppen, Wagenremiſe ꝛc. 
nebſt einem 51 Ar großen Garten 
iſt in einer ca. 11000 E. zählen⸗ 
den im Aufblühen begriffenen an 
2 Eiſenbahnen belegenen Kreis⸗ 
ſtadt hieſ. Prov., mit Garniſon, 
Gymnaſium u. ſ. w. ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Nur Selbſt⸗Reflektanten 
wollen ſich melden. Adr. A. Z. 
X. in der Exp. d. Ztg. zu erfah⸗ 
ren. Anzahlung 2000 — 3000 M. 

Ein in einer ſehr belebten 
Kreisſtadt der Provinz Poſen auf 
dem Markte belegenes, zweiſtöcki⸗ 
ges. maſſives, im beſten Zuſtande 

efindliches Hausgrundſtückmit 
eräumigem Hofraum, Keller, 
aſſerpumpe und ganz neu er⸗ 
bauten maſſiven Hintergebäuden, 
darunter Eiskeller, iſt unter ſehr 
ünſtigen Dee aus freier 
and vom 1. Juli d. J. oder 
(don früher zu verkaufen. In 
em Grundſtücke wird ein bedeu⸗ 
tendes Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗ 
Geſchäft, ſowie Colonial⸗Wagren⸗, 
Deſtillations⸗, Bier⸗ und Wein⸗ 
em diet der mit ſehr gün⸗ 
tigem Erfolg betrieben. 
as Grundſtück eignet ſich na⸗ 
mentlich zur Anlegung einer Bier⸗ 
brauerei oder eines Hotels, da 
am Orte nur eins von jedem 
vorhanden iſt. 105 

Das Nähere zu erfragen in 

der Exped. d. Ztg. 


Grund ſtück⸗Verkauf. 


Mein am Mas kte in gün⸗ 
1 ſter Geſchäftslage befind- 
iches Grundſtück, in welchem 
eine gutgehende Schankwirth⸗ 
ſchaft betrieben wird, bin ich 
Willens, zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt die Expedition 


des Mogilnoer Kreis: 
blatts (Tremeſſener Zeitung) 


in Tremeſſen. 


u verkaufen: ein bequemes, 
maſſives Wohnhaus u. Neben⸗ 
haus mit Schanklokal, Ein⸗ 
fahrt, Remiſen, Pferdeſtall, 
Garten, i. d. Kreisſtadt Gneſen. 
(Garniſon, Gymnaſium, Landes⸗ 
gericht.) Preis 22 500 M. Anz. 
6300 M 


Offerten unter A. 245 an d. 
Exped. d. Zeitung. 


Grundſtücke⸗ Verkauf. 


Anderweitiger Unternehmun⸗ 
gen halber ſtelle ich hiermit 
meine hierſelbſt nebeneinander 
in verkehrreichſter Straße gele⸗ 
genen und zu jedem Geſchäft ſich 
eignenden beiden Wohnhäuſer, 
zuſammen oder auch einzeln, un⸗ 
ter oiitigen Bedingungen zum 
fofortigen Verkauf. 107 

Reflektanten belieben ſich an 
mich zu wenden. 

Bomſt, 28. Januar 1891. 


Moritz Cohn. 


Ein beſonders für Gärtner 
Kamen geräumiges Haus mit 

ofgebäuden und Garten in Je⸗ 
Mor (Poſen) ev. auch mit 

korgen Acker (in der Nähe von 


. 


Mellin's Nahrung 


für Kinder, Kranke, Genesende und Greise 
Gänzlich frei von Stärkemehl 
. 7 Die einzige Nahrung, welche streng nach bekannten chemischen und 
NN eee Gesetzen zubereitet wird. Sie wird in allen Kinder-Hospitälern 
nglands und Amerikas vorzugsweise von Aerzten verordnet. 17332 


Preis pro Glasflasche 2 Mark und 3 Mark. 


General-Depot hei J. C. F. Neumann & Sohn, 


Königl. Hoflieferanten, Berlin W., Taubenstr. 51/52 u. Leipzigerstr. 27/28. 
Proben und Circulare für Aerzte und Hospitäler gratis und franco. 


Bekanntmachung. 

In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Monat Februar 1891 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
Termine an und kommen zum Verkauf: 

A. Hauptrevier: 

Am Mittwoch, den II., und Mittwoch, den 
25., von Vormittags 10 Uhr ab, im Gaſthofe zu 
Zielonka: 

200 Eichen 3.—5. Kl., 1200 Rm. Eichen⸗, Buchen⸗, Birken⸗ 
und Aspen⸗Kloben, Stockholz und Reiſig 3. Kl., 2500 Rm. Kiefern⸗ 
Stockholz und Reiſig 2. und 3. Kl. us dem neuen Einſchlage: 
ca. 50 Eichen 3.—5. Kl., 100 Birken 3.—5. Kl., 600 Kiefern 
1.—5. Kl., ſowie n und Stockholz. Im erſten Ter⸗ 
min kommt der Schlag im Schutzbezirk Kirchen Jagen 104 ſowie 


der im Schutzbezirk Theerbude Jagen 142, im zweiten Termin 
der Schlag im Schutzbezirk Eichenau Jagen 184 zum Ausgebot. 


B. Revierförſterbezirk: 


hee) iſt äßi N . 5 

Sen dee) 10 gegen mäßige Anz. Am Freitag, den 13., und Freitag, den 27, 

Näheres im Comtoir Friedrich⸗ 
ſtraße 27. 


Lauf Tansch-« Pacht. 


10 000 Mark 


von Vormittags 10 Uhr ab im Gaſthofe des Herrn 


Perlitz in Pudewitz: 
30 Rm. Buchen⸗Reiſig 3. Kl. 60 Rm. Birken⸗Kloben, 40 Nm. 
Birken⸗Reiſig 2. Kl. (Stangenhaufen), 750 Kiefern 3.—5. Kl., 
270 Rm. Kloben, 800 Rm. Reiſig 3. Kl. 


C. Streitort. 
Am Dienſtag, den 24., von Mittags 1 uhr 
ab, im Gaſthofe des Herrn Görlt 
in Schwerſenz: 


60 Stück Kiefernſtämme 4. u. 5. Kl., 450 Rm. Kloben⸗ und 


werden auf ein Grundſtück, direkt | Knüppel, 80 Rm. Stockholz und 400 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. u. 3. Kl. 


hinter Bankgelder geſucht. 
Gefällige Offerten abzugeben 
unter A. H. 346 an d. E. d. Z. 


Eß kartoffeln 
aller Sorten kauft in Dominial⸗ 
poſten gegen ſchlanke Zahlung bei 
Abnahme und bittet um gefällige 
bemuſterte Offerten 


1300 
Herrmann Bieder 


in Breslau, Gartenſtr. 47. 


Chineſiſche e e 

Doppelſchläger, Stück7 M., Zucht⸗ 
paar 9 M., 

feuerrothe Kardinäle, abgehörte 
Sänger, Stück 10 M., 

graue Kardinäle mit feuerrother 

aube, Sänger, St. 6 M., 

N 
Stück 6 M., 

rothköpfige F werapapagezen ä 
Paar 10 M., 

graue Reisfinken in Prachtge⸗ 
fieder à P. 3 M., 

Auſtraliſche Prachtfinken, das P. 
von 3 M. an, 

harzer Kanarienvögel, Hohl- und 
Klingelroller, St. 5, 6, 8, 10 M. 
je nach Leiſtung, Zuchtweibch. 
1 Mark, verſendet unter Ga⸗ 

rantie lebender Ankunft gegen 

Nachnahme 

Louis Förster, 


Chemnitz i. S., Weberg. 18. 
Ausführliche Preisliſte gegen 
10 Pf.⸗Marke. 


Behrend's Plan 


e Thee. 
Niederlage bei 


Eugen Werner, Posen, 
Wilhelmſtr. 11. 


en- 


u Stthauſens Ftoſtbalſan, 


anz nuch gegen Re 
ene als auch offene Froſtſchäden, 
trocknet ſchnell ein und macht 
nicht fettig, à 25 u. 50 Pfg. bei 
J. Schmalz, Drogerie. 


> Paul Bunde’ 


Lüſſige Kali- Glycerin⸗ 
e 


eiſe, 
das beſte und be⸗ 
Aquemſte Toilette⸗ 
© 1a Zaihmittel, die 


Haut weich und 


seit geſchmeidig erhal⸗ 
tend, ſowie enorm 
desinfizirend, da⸗ 
ber für Aerzte, 
5 Chirurgen u. Heb⸗ 
ammen beſonders zweck⸗ 
mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
A Mk. 1,50, 1,25 und 0,75 
paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


Grünheide, den 1. Jebruar 1891. N 
Der Königliche Oberförſter. 


Mühlig-Hofmann. 


Schönheit des Antlitzes 
wird erreicht durch 


Leichner's 


Fettpuder 


und Leichner's Hermelinpuder 


(beste Gattung Fettpuder) 
Gesichtspuder für Tag und Abend, festhaftend, macht die 
Haut schön, rosig, jugendfrisch, weich; er ist unschädlich 
und man sieht nicht, dass man gepudert ist. — Auf allen 
Ausstellungen mit der goldenen Medaille ausgezeichnet; 
im Gebrauch beim höchsten Adel, der ganzen Künstlerwelt 
und ist zu haben in allen Parfumerien, jedoch nur in ver- 
schlossenen Dosen mit der Schutzmarke „Lyra und Lorbeer- 
ranz“. Man verlange stets: 
DEE” Leichner’s Fettpuder. WE 


L. Leichner, rel Hoftkentenicterant, BET. 
Leutewitzer Für Konditoren! 


Gelbhafer. Ja 


adeneinvichlung 
Hoher Ertrag an ſchwerem, und 


Billard iſt billig zu 
dünnſchaligem Korn, offerirt] verkaufen. 
zu Saa 


t. 
100 Kilogr. für 24 Mark, Paul Wutke's 
Conditorei in Oſtrowo. 


Kölner Pomban-Lotterie. 


Nur Geldgewinne, darunter 
75000 M., 30000 M., 15000 M. 
ꝛc. Ziehung am 23. Februar. 

Hierzu offerire Looſe a 
b ür Zuſendung und 


30 Pfg. 


1000 * " 1 5 * 
bei Wagenladungen billiger, 


Otto Steiger, 


Nittergut Leutewitz, 
Poſt Krögis (Sachſ.) 
Lieferung franco Station 
gienen ain (Sachſen). 

Säcke werden, wenn nicht ein⸗ 
geſchickt, billigſt berechnet. 

Meine Saatgutfelder wurden 
von der Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft mit der großen 
ſilbernen Medaille ausgezeichnet. 


Vorzügliche doßnernidt, 


in Doſen a M. 1, 


niet Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 
EPF 


€ + 7 
Ziehungsliſte ſind 
beizufügen. 


Selmar Goldschmidt, 


Braunſchweig. 


ianos, Harmoniums 
2. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


|" Mantkrankherten 


syphilitische- und Blasenleiden 
(Schwächezustände) heilt auch 
brieflich diseret Dr. Fodor, öster- 
reichischer Arzt, Berlin, Krau- 
senstrasse 52. Honorar für erste 
Consultation zehn R.-Mark. 


Umzugshalber 


neue Nähmaſchine 


bill. z. verk. Paulikirchſtr. 4, 
Hof, Keller. 


2 Mieths-Gesuehe. Be 


Ein Laden am Markt einer 
falt Provinzialſtadt, in welchem 
eit vielen Jahren ein Buch⸗ 
handel betrieden wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter O. B. an d. Exped. 
d. Zeitung. 49 


Wilhelmſtr. 20 Nas 


im Hof 4 Zimmer, Küche u. Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermieth. 


Verſetzungshalber 
1 Wohnung v. 3 Stuben, Küche, 
Korridor z. 1. April billig zu ver⸗ 
miethen. Halb dorfſtr. GII. 
Wallis. 


Wilhelmsplatz 10 L. 


iſt ein möblirtes Zimmer mit oder 
ohne Beköſtigung vom 1. März 
zu vermiethen. 


In beſter hieſiger 
Stadtgegend ge ein 


Raum für ein photo⸗ 
graphiſches Atelier 
1 verm. Näh. Exp. 
oſ. Ztg. 


Geſucht zum Mehlge⸗ 
ſchäft ein Laden, 
Comptoir u. Lager⸗ 


raum zum 1. April od. 
1. Juli. 


Rabbow, Königsplatz 6. 
Wohnung, 

4 Zimmer, Küche, Nebengelaß, 
Stall für 2 Pferde, Heuboden u. 
Garten v. 1. April zu vermieth. 
Bukerſtr. 200a., b. d. Sechſer⸗ 
Kaſerne. Näheres bei 


i 
Plueinski, Alter Markt 51. 

Bäckerſtr. 17 p. r. 1 od. 2 
möbl. oder unmöbl. Z. Part. ſep. 
Eing. ſof. zu verm. 

Ein völlig ungenirt gele⸗ 
genes Zimmer mit ſeparatem 
Eingang wird per ſofort von 
einem Herrn, der viel auf Reiſen, 
geſucht. Off. sub M. V. 200 Exp. d. Z. 

Geſucht 1 Wohnung von 3 Zim. 
u. Küche zum 1. April event. auch 
früher in der Oberſtadt. Off. mit 
Preis unter M. T. 100 Jahns 
Hotel garni. 

Büttelſtr. 23, I. Etage vom 
1. April c. ab Wohnung zu verm. 
Näheres im Comt. d. Lederhdlg. 


Es " Stellen-Angehole, 2 


| Sofort. Auswahl 10000 Stellen. 


24248 Stellen vermittelten wir 1890. 


Offene eue 
taufenbfältige Auswa 
Abreffe: Zteffenngourier, Berkin-Vellenb 


Für mein Detailgeſchäft 
iſt die Stelle eines 


Expedienten 


© Adolph Moral. 


Für mein Manufaktur und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche einen 
durchaus tüchtigen 


flotten Verkäuftt, 


der polnischen Sprache mächtig. 
Nur ſolche, die die Branche bolt 
ſtändig kennen, wollen ſich mit 
Zeugniſſenzunter Gehaltsanſprü⸗ 
chen melden. 


Louis Wachs, 


0 Rogaſen. 
in Knabe, der Luſt hat die 
Kupferſchmiederei zu erlernen, 
kann ſofort eintreten Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 12. 

P. Lischke. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Ein verheiratheter 


Beamter 


wird zur Bewirthſchaftung eines 
Vorwerks zum 1. April geſucht. 
5 Vorſtellung erforder⸗ 


N. L. Szamatölski, 


Pinne. 


Zum 15. März oder 1. April 
Ch uche einen jüngeren 


Wirthihafts-Wenmten, 


evangel. Konf., polniſch ſprechend, 
für Hof und Feld. 3 
Welna, Poſt Parkowo. 
er, 
Domänen⸗Pächter. 
Geſucht zur Führung des Haus⸗ 
haltes ältere, beich,, eb. 


Dame. 


Off. an Paſtor Pflegel i 
Orzeschkowo del witch e r 


Suche per I. April cr. für meine 
Eiſen, Baumaterialien- und 
deutschen d pol Ice Sprue 

hen un ni 
mächtigen polniſchen Sprache 


Commis. 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
125 Ir Neifome d im Hauſe ſind 
unter Beifügung der Photographie 
an mich einzuſenden. botoarapb 


Wollſtein. el, 
Ein tüchtiger 
Verkäufer 


und ein 


Lehrling 


finden ſofort oder ſpäter Stellung. 


E. Tomski 


Modewaaren u. Damenkonfektion. 


Die Haus hälterſtelle Wil⸗ 
helmſtr. 18 iſt zu beſetzen. 


Ein junger Mann, 
mit Buchführung im Baufach 
vertraut, wird unter Chiffre A. 
B. Expedition der Poſ. Zeitung 


Tüchtige 


Schriftſetzer 


können ſich ſofort melden 

Hofbuchorucherei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 

Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


a Stellen-Gesuche, 


Eine Anne, 21 Jahr alt, iſt 


| 7 ſofort zu haben. 
Näheres bei Miethsfrau 
K. Jaworska, Thorſtr. da. 


A. Droste, 


Pianoforte⸗ Magazin, 
Hbere Mühlenftr. 13, 
empfiehlt fein 2 a ger von 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie. 
BEE” Billigite Preiſe. 
Ratenzahlungen. 


| 


1891. 
Ladenpreis 6,50 M. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Posener Adressbuch 


